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Die Lage in -er Nordsee.
neulich der Botschafter Goschen dem 

Staatssekretär von Jagow die Kriegserklärung 
iemes Monarchen an Deutschland iiberg ib, 

man im Geiste bereits die Kanonen 
. r Nordsee donnern. Daß zur selben Stunde 

^biische Flotte vor Helgoland erscheinen 
nd versuchen würde, wie viel oder wie wenig 
/ E  ^  einer Veschiehung dieses unseres 

ä Wten Kriegshafens haben würde, erschien 
mnz selbstverständlich,- denn die Insel beherrscht 

b Fahrwasser nach den großen Nordseehäfen 
^ " M la n d s  und dem Eingang des Kaiser Wil- 

ms> Kanals, und ehe seine Bastionen nieder- 
pin»» Eann keine feindliche Flotte auf
m ,..? ,^"8risf auf Hamburg, Bremen oder 
L ^.s^^bhafen rechnen. Auch kann unter dem 

der Insel unsere Flotte einem übermäch- 
ibr gegenüber ruhig abwarten, bis
uv>> ^ude zum Handeln gekommen scheint,
ickmin? vorstotzen, wohin es ihr gut
aut ^  der Gegner ihr Verhalten
vorl>» irgend einer Wahrscheinlichkeitslehn
n e r to ^ ^ v ^ ^ ^ E "  vermag. Und man erin- 

«e ftch der kühnen und schnellen In itia tiiv , 
<,tz^i^?daner vor Port Arthur: man war 
dieser^ englischen Seeleuten mindestens
üe n.^"krgie zuzutrauen. Denn wir nehmen 
m ö a i ^ ^ r  selbstverständlich so ernst wie nur 
alten P°dgle:ch sie ja eigentlich nur von ihrem 
damal- A . T r a f a l g a r  her zehren und seit 
neuen ^^egenheit mehr hatten, sich
ihr b a ^ k ^ " r  See zu erwerben. Kurz. 
H o f f n ? ^ " 3 r r f f  auf die Insel, auf der 
land, D öutiL lan?»^^ben  einst sein ..Deutsch- 
ganz E e r  Alles!" sana. erschien
folgt u^d ^  ist bis heute nicht er-
sogar die offiziös in Berlin
noch k e i n a u s g e g e b e n .  ^  bisher
Gewässer schiff rnnerhalb deutscher
tet das-) achtbar geworden wäre. W as Ledea 
Man o^age mutz Interesse erwecken.
land seine M a c k t^ ^  daran denken, daß Eng- 
nicht e ^ ° ?  öur See fürs erste überhaupt 
auf weitl?-- gewillt ist. Es könnte sich bis
erklärt und damtt ^ ta l ^rieg
haben, seinerseit-r daran gehindert zu
Su fallen Franzosen in die Flanke
licht haben L e  L  3 E  würde es die Ab- 
Sur Entscheidunq Festungen bis
aufzusparen und sse auf dem Festlande
Friedensschluß »,uk ^n». vor und Lei dem 
und -  wohlver f^ku-größeren Nachdruck
3nteresse7n d § W ^ r ^  ^ '^ isc h  englischen
solche Politik wäi-o , zu werfen. Ein:
indessen ist sie jim oorr-^ ausgesprochen englisch.
M . > » n c h  7 .  ">ch. ,-h .
Flotte, das „ran an^ u°^T^^k,eist unserer

Der Weltkrieg.

^  Überführung des vie? L ^ 'L an zen  Machr 
wrps unter Generar E ,  besprochenen Hilfs- 
SU decken. Stimmt da? das Festlanv
Ausschiffung der Tom m v--^^*^ erst nach der
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Fall fein, so wäre es Sache unserer Flotte, sol­
chen P lan  zu vereiteln. Es ist fa das Gute der 
englischen Kriegserklärung, daß sie klare Ver­
hältnisse für den Friedensschluß geschaffen hat. 
Über den militärischen Ausgang des Feldzugs» 
entschieden wird zu Lande,- daß der Seekrieg zu 
dem Landkrieg hinzugekommen ist. mag unan­
genehm sein, ändert aber nichts am schließlichen 
Ausgang. Noch unangenehmer jedenfalls wäre 
das Vorhandensein eines ungeschwächten Eng­
lands bei der schließlichen Liquidation gewesen. 
Und daß ein ungeschwächtes England dann nicht 
mehr vorhanden ist, dafür sind. maa aus ihnen 
selbst bis dahin geworden sein. was da woll«, 
unsere blauen Jungen gut. -s .

Deutscher Ziea bei ZtaViiponen.
Das Generalkommando des ersten Armee­

korps meldet: „Am 17. August fand ein Gefecht 
bei Stallupönen statt, worin Truppenteile des 
ersten Armeekorps mit unvergleichlicher 
Tapferkeit kämpften, sodaß der Sieg erfochten 
wurde. Mehr als 3VV0 Gefangene und 6 M a­
schinengewehre fielen in unsere Hände. Viele 
weitere russische Maschinengewehre, die nßcht 
mitgeführt werden konnten  ̂wurden unbrauchbar 
gemacht.

Dieser neueste Erfolg, welchen unsere Truppen, 
nach vielen kleinen siegreichen Scharmützeln, in dem 
ersten größeren Gefecht an der russischen Grenze 
errungen, zeigt, daß es keine leere Verheißung war, 
die zu Beginn des Krieges von deutschen Truppen- 
führern ausgesprochen wurde, daß auch die Grenz- 
striche der Ostmarken gegen feindliche Einfälle ge­
sichert sind. Die Befürchtung, daß diese der Wut 
der Feinde schutzlos preisgegeben seien, hat sich 
dank unserer Heeresleitung als unbegründet er­
wiesen; auch die Grenzstriche stehen in sicherer Hut 
unserer tapferen Truppen, Und wir dürfen erwar­
ten, daß sie, wie dort im hohen Norden, allent­
halben gleich gut geschützt sein werden, wie zahl­
reich auch der Feind erscheinen wird, umsomehr, 
als unsere Truppen, auch hier die Offensive er­
greifend, in Russisch-Polen einrücken und auch
Mlawa besetzt haben.

* *
*

V o r z e i t i g e r  Z u s a mme n s t o ß  a n d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  Gr e n z e .

Eine Schlappe zweier deutscher FestungsLataillone.
Die Armeeleitung gibt durch das Wolffsche 

Telegraphenbureau bekannt, daß es sich im Elsaß 
bisher nur um Gelegenheitsgefechte gehandelt hat. 
über einen vorzeitigen Zusammenstoß infolge der 
Angriffslust unserer Truppen (wie deren 1870 auch 
stattfanden) wird weiter mitgeteilt:

Das Gefecht bei Mülhausen war ein Gelegen- 
heitsgefecht. An 17/s Armeekorps waren in Ober­
elfaß eingedrungen während unsere dort befind­
lichen Truppen noch in der Versammlung begriffen 
waren. Sie griffen trotzdem den Feind ohne 
Zaudern an und warfen ihn auf Belfort zurück. 
Danach folgten sie ihrer Aufmarschbestimmung. 
Unterdessen hatte eine kleine Festungsabteilung 
aus Straßburg am 14. d Mts. eine Schlappe er­
litten. Zwei FestungsLataillone mit Geschützen 
und Maschinengewehren aus Festungsbeständen 
waren an diesem Tage Lm Vogesenpaß von Schir- 
meck vorgegangen. Sie wurden durch feindliches 
Artilleriefeuer von Donon her überfallen. I n  der 
engen Paßstraße sind die Geschütze und Maschinen­
gewehre zerschossen und unbrauchbar gemacht liegen 
geblieben; jedenfalls sind sie nicht vom Feinde 
erbeutet, der später auf Schirmeck vorging. Ein 
unbedeutendes Kriegsereignis, das keinerlei Ein­
fluß auf die Operationen hat, aber den Truppen 
gegen Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein war­
nendes Beispiel sein soll. Die wieder gesammelten 
Festungstruppen haben den Festungsbereich un- 
verfolgt wieder erreicht. Ob bei diesem Vorgang 
Verrat der Landesbewohner mitgewirkt hat, wird 
noch festgestellt werden.

Preßstimmen zum Treffen bei Schirmeck.
Zu dem unerfreulichen Ausgang des Treffens 

am Paß bei Schirmeck sagt die „Vossische Zeitung": 
Die Meldung des Generalstabes zeigt, wie ernst 
es letzterem mit seiner Versicherung ist, die Wahr­
heit unter allen Umständen bekanntzugeben, auch

wenn sie für uns nicht erfreulich klingt. Es han­
delt sich bei diesem Gefecht um kein größeres Er­
eignis, sondern um eine Nebenaktion ohne Belang.

Der „Lokalanzeiger" schreibt: Die Depesche über 
den Kampf bei Mülhausen erklärt, daß der Feind, 
der dort war, nicht scharf verfolgt wurde. Es war 
nicht beabsichtigt gewesen, ihm eine reguläre 
Schlacht zu liefern, aber es kam zu einem Gelegen- 
heitsgefecht, bei dem er so geschlagen wurde, daß 
er sich auf Velfort entfernte. Gelegenheitsgefechte 
sind in der Kriegsgeschichte häufiger, als man an­
nimmt. Es ist merkwürdig, aber wahr, daß 
deutsche Truppen in Eelegenheitsgefechten fast 
immer erfolgreich sind. Dies ist ein Beweis dafür, 
daß das deutsche M ilitär sich jeder Situation sofort 
anzupassen vermag. Die Warnung des General- 
stabs vor übertriebener Tollkühnheit, welche an die 
Meldung über den Ausgang des Treffens an dem 
Paß von Schirmeck geknüpft wird, erscheint uns 
durchaus angebracht.

Die „Post" meint zu diesem Mißerfolg von 
Schirmeck: Wir unterschätzen unseren Gegner nicht, 
weder der Zahl noch der Kraft nach. Wir wissen,

„Wir nähern uns dem Fort Loncin, dann Ans. 
Und da sehen wir die ersten fremden Uniform^' 
von deutschen Infanteristen getragen, die plötzlich 
auf der Schwelle der wenigen Häuser des Dörfchens 
erscheinen. „Wer da?" ruft einer. Und darauf: 
„Luti-sr, p1u3 soitir!^ Und wir stapfen werter

daß wir mit den Franzosen sehr viel zu tun be­
kommen werden. Es zeigt sich wieder, wieviel vom 
Terrain abhängt und welchen Vorteil derjenige 
hat, der es genau kennt, über den geringfügigen 
Mißerfolg können wir. so bedauerlich er auch ist, 
hinwegkommen.

Das Geheimnis von Lüttich.
Der Generalquartiermeister des Heeres, von 

Stein, teilt mit:
Das Geheimnis von Lüttich kann entschleiert

miden zusammengesetzten Gewehren ausruhen. Wir 
kommen in die Rue Sie. Marguerite. überall
deutsche Truppen. Wir gehen, ohne behindert zu 
werben und ohne eine Bemerkung zu hören, durch 
mindestens zwei Regimenter hindurch. Vor der 
Kirche Ste. Marguerite treffen wir die ersten 
Lütticher. Sie erzählen uns, daß die Eroberer sich 
korrekt betragen. Die Soldaten bezahlen alles, 
was sie in den wenigen offenen Läden kaufen, bar. 
Sie bezahlen sogar 1 Mark, wenn 1 Franc gefordert 
wird. Wir gehen weiter. An den Mauern und 
Hauswänden allerlei Bekanntmachungen: die eine 
regelt die Preise der Lebensmittel, eine andere 
befiehlt der Bürgerwehr, in Uniform in dem und 
dem Bureau zu erscheinen und dort die Waffen ab­
zuliefern; eine dritte fordert alle Bürger zur 
Waffenabgabe auf und bedroht die, in deren Besitz

Handhabung des Festungsdienstes zu unterrichten. 
Vor Äusbruch der Feindseligkeiten war dagegen 
nichts einzuwenden. M it Beginn des Krieges war 
dies jedoch ein Neutralitätsbruch durch Frankreich 
und Belgien. Wir mußten schnell handeln. Nicht 
mobilisierte Regimenter wurden an die Grenze 
geworfen und auf Lüttich in Marsch gesetzt. Sechs 
schwache Friedensbrigaden mit etwas Kavallerie 
und Artillerie haben Lüttich eingeneommen. Da­
nach wurden sie dort mobil und erhielten als erste 
Verstärkung ihre eigenen Ergänzungsmannschasten. 
Zwei weitere Regimenter konnten nachgezogen

che, die den Vormarsch wegen Schwierigkeiten 
der Verpflegung nicht antreten können. Die 
Gegner werden sich überzeugen, daß die deutschen 
Armeen gut verpflegt und ausgerüstet den Vor­
marsch antraten. Der Kaiser hat sein Wort ge­
halten, an die Einnahme der Forts von Lüttich 
nicht einen Tropfen deutschen Blutes mehr zu 
setzen. Der Feind kannte unsere schweren Angriffs- 
mittel nicht, daher glaubte er sich in den Forts 
sicher. Doch schon die schwächsten Geschütze unserer 
schweren Artillerie veranlaßten jedes durch ste be­
schossene Fort nach kurzer Beschießung zur Übergabe. 
Die noch erhaltenen Teile der Besatzungen retteten 
dadurch ihr Leben. Die Forts aber, gegen die 
unsere schweren Geschütze feuerten, wurden in aller­
kürzester Frist in Trümmerhaufen verwandelt, 
unter denen die Besatzung begraben wurde. Jetzt

mehr dienen, sondern dem deutschen Heere ein 
Stützpunkt sein.

Der Rückzug der belgischen Truppen aus Lüttich
wird jetzt auch in belgischen Blättern und von bel­
gischen amtlichen Stellen in verschleierter Form 
zugegeben. Das in Amsterdam erscheinende „Al- 
gemeen Handelsblad" vom 10. August bringt aus 
dem „Handelsblad von Antwerpen folgende M it­
teilung des belgischen Generalstabs vom 7. August:

„Die deutschen Truppen, die unser Land über­
rumpelt haben, sind zwei Tage lang durch die 
heldenhafte Verteidigung der verstärkten Festung 
Lüttich festgehalten worden. Diese Stellung, die 
bis jetzt von einer mit der Deckung der Mobil­
machung belasteten starken Garnison besetzt war, 
soll von heute ab der eigenen Kraft überlassen 
werden. Lüttich ist eine Stellung, zusammengesetzt 
aus Forts, deren Form ein« isolierte Verteidigung 
ohne Mithilfe einer zentralen Garnison zulatzr. 
Die verstärkte Garnison, die rn den letzten Tagen 
zahllose Scharmützel zu bestehen hatt«, wird sich 
also der Hauptmacht unseres Heeres anschließen, 
die bereit ist, gemeinsam mit den Franzosen mrd 
Engländern die Eindringlinge zurückzuschlagen.

Die Deutschen in dem eroberten Lüttich.
I n  das von den Deutschen besetzte Lüttich ist ein 

M itarbeiter der Brüsseler Zeitung „Dernitzre 
Heure" mit einiger Mühe hineingekommen; hier 

 ̂ein Stück seiner Schilderung:

man Waffen findet, mit dem Tode durch Erschießen; 
eine vierte droht damit, die deutsche Artillerie auf 
der Zitadelle werde die Stadt unter Feuer nehmen, 
wenn sich die Fälle, da Bürger auf Soldaten ge- 
schössen haben, wiederholen sollten. Endlrch sind 
wir im Herzen der Stadt, auf dem St. Lamberts- 
Platz. Hier wird gerade für die Truppen gekocht 
und die Suppe verteilt. Die Deutschen wohnen rn 
den öffentlichen Gebäuden, in der Universität und 
den Schulen, nicht aber in Privathäusern. Dre 
belgischen Fahnen wehen noch überall auf den amt­
lichen Gebäuden, selbst da, wo deutsche Truppen 
einquartiert sind. Nirgends sieht man deutsche 
'-laggen. Auf dem Platze vor dem Palast des 
Fürstbischofs werfen deutsche Soldaten den dort 
umherschwärmenden Tauben Brot zu wie auf dem 
Markusplatz in Venedig . .

Zwei belgische Fahnen erobert!
Eine Feldpostkarte aus Preußisch Moresnet bei 

Aachen berichtet, daß die dort liegenden deutschen 
Verwundeten mit besonderer Begeisterung es be­
grüßten, als zwei von den Deutschen eroberte bel­
gische Fahnen eingebracht wurden.

E in  e n t s c h e i d e n d e r  S i e g  der  Ös t er ­
re i cher  g e g e n  d i e  S e r b e n .

Die vom 16. August gemeldeten Kämpfe an  
der D r i n a  führten zu einem entscheidenden 
Siege der österreichischen Truppen über starke feind­
liche Kräfte, die gegen V a l j e v o  zurückgeworfen 
wurden. Es wurden z a h l r e i c h e  G e f a n g e n e  
gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet. Die 
V e r f o l g u n g  des Feindes ist in vollem Gange. 
Die österreichischen Truppen kämpften mit bewun­
derungswürdiger Tapferkeit gegen den in starken 
Stellungen befindlichen, an Stärke ebenbürtigen 
Feind. Besondere Erwähnung verdient das Waras- 
diner Infanterie-Regiment Nr. 16, dessen Offiziere 
und Mannschaften unter den schwierigsten Verhält­
nissen mit der altbewährten zähen Tapferkeit der 
stets kaisertreuen Kroaten zum Siege stürmten. 
Die Einzelnachrichten über den Verlauf der Kampfe 
und Lber die erbeuteten Trophäen werden folgen.

Der Erfolg, den die Österreicher errungen haben, 
muß sehr hoch bewertet werden, höher, als man 
nach den zuerst vorliegenden Meldungen Zunächst 
annehmen konnte. Er bedeutet, daß dre Öster­
reicher in Serbien nun festen Fuß gefaßt haben. 
Die Schwierigkeiten, die es bei dem Vormarsch aus 
Bosnien zu überwinden galt, waren nicht gering. 
Die Drina, östlich von der die Serben erne sehr

LarLe Kampfe bei Logmra und Liesnna statt, rn 
denen die Serben unterlagen. Sie wurden, wie 
man erfährt, in der Richtung auf Valjevo zurück­
getrieben. Valjevo ist ein wichtiger Straßen- 
knotenpunkt, der vom Daniatal etwa 60 Kilometer 
entfernt ist. Da Sabac, das nördlich von Valjevo 
liegt, in den Händen der Österreicher ist, so sieht 
man, daß sie sowohl vom Norden über die Save, 
wie vom Westen über die Drina in siegreichem 
Vormarsch begriffen sind.

K ä m p f e  i n  M o n t e n e g r o .
Ein Telegramm aus Eetinje vom 17. August 

meldet: Die montenegrinischen Truppen kämpfen 
seit zwei Tagen in der Umgebung des Berges Lisa- 
nitz in der Gegend von G r a h o v o  gegen bedeu­
tende österreichische SLreitkräfte. Die Verluste der 
Montenegriner in diesem Kampfe betragen bisher 
4 5 T o t e  und V e r w u n d e t e .  Das 16. ö s t e r ­
rei chi sche A r m e e k o r p s  greift die W est-



g r e n z e  M o n t e n e g r o s  auf der Linie Krivace- 
Grahovo a n. Das 15. ö s t er re i chi s c he  K o r p s  
marschiert auf der Linie T s c h a i n i t s y  — 
G a t s k o .  Die ö s t e r r e i c h i s c he  F l o t t e  L o m ­
b a r d i e r t  die montenegrinischen Stellungen auf 
dem Lo v c e n .

Auch in Montenegro dürfte es in den nächsten 
Tagen zu entscheidenden Kämpfen kommen; 
Grahovo liegt ungefähr 40 Kilometer nördlich von 
Cetinje und 8 Kilometer von der Grenze entfernt. 
Der Berg Lovcen liegt Lei der montenegrinischen 
Hauptstadt, dicht an der dalmatinischen Grenze, 
und hat eine Höhe von 1759 Meter.

Ru s s i s c h e  L ü g e n  M e l d u n g e n .
Die in einigen ausländischen Blättern erschiene­

nen Nachrichten über angebliche russische Erfolge 
im österreichischen Grenzgebiete stehen nach einem 
Wiener Telegramm in vollstem Widerspruch. Die 
gemischten russischen Detachements, die stellenweise 
in dem unmittelbaren Grenzbereich einige Kilo- 
meter vorgerückt waren, sind bei Z a l o s L e ,  
V r o d y  und S o k a l  gleich wieder ü b e r  d i e  
G r e n z e  z u r ü c k g e w o r f e n  worden. Ihre 
Tätigkeit beschränkte sich überhaupt auf das Plün­
dern und Anzünden wehrloser Grenzdörfer. Da­
gegen find m e h r e r e  ö s t e r r e i c h i s c he  K a -  
v a l l e r i e k ö r p e r  w e i t  ü b e r  d i e  r us s i s c he  
G r e n z e  in das Innere Rußlands e i n g e ­
d r u n g e n .

Der deutsche Negierungsdampfer „Witzmann" auf
dem Njassasee von Engländern genommen.

Wolffs Bureau meldet: Aus London wird be 
richtet, daß am vergangenen Donnerstag der eng­
lische Regierungsdampfer „Grvendolin" den deut­
schen Regierungsdampfer „von Wißmann" auf dem 
Njassasee wegnahm, Maschinen und Geschütze zer­
störte, Kapitän, Ingenieur und die übrige Be­
satzung gefangen nahm.

Trifft diese Nachricht zu, so wäre das ein ernster 
Beweis für das Verwerfliche und Kurzsichtige der 
englischen Kriegführung und Politik, die sich nicht 
scheut, selbst in Jnnerafrika, wo es so wenig Weiße 
gibt, den Eingeborenen einen Kampf zwischen euro­
päischen Nationen vor Augen zu führen, nur um 
billige Lorbeeren zu ernten.

Eine deutsche Warnung an Rußland.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­
öffentlicht nachstehende deutsche Warnung an 
Rußland:

„Durch Vermittelung einer neutralen Macht ist 
folgendes zur Kenntnis der russischen Regierung 
gebracht worden: Die Meldungen aus unserem 
östlichen Grenzgebiet berichten übereinstimmend, 
daß die russischen Truppen, wo sie preußisches Gebiet 
betreten haben, gegen Ortschaften und deren wehr­
lose Einwohner sengend und plündernd vorgegangen 
sind. Besonders schwere Ausschreitungen sind aus 
den Gegenden von SchirwindL, Lyck und Soldau 
gemeldet. Deutschland erhebt vor der Öffentlichkeit 
Einspruch gegen eine solche dem Völkerrechte zu­
widerlaufende Art der Kriegführung. Wenn durch 
sie die Kampfesweise einen besonders schroffen 
Charakter annehmen sollte, so trifft Rußland dafür 
allein dio Verantwortung."

Die Berliner Presse über die Ablehnung des
deutschen Friedensangebots durch Belgien.

„Deutsche Tageszeitung": „Wir sind davon
überzeugt, daß nach dieser Antwort Belgiens die 
bisher in so reichem Maße geübte und wiederholt 
ausdrücklich bekundete Langmut des deutschen 
Reiches zu Ende ist. Nun wird Belgien die Folgen 
voll zu tragen haben für seinen unvernünftigen 
Starrsinn, für das deutsche Blut, welches auf bel­
gischem Boden geflossen ist, und für das nieder­
trächtige entmenschte Verhalten der belgischen Be­
völkerung gegen unschuldige deutsche Frauen und 
Kinder mrd gegen deutsche Soldaten. Eiserne 
Härte ist einem solchen Volke gegenüber eine Pflicht 
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit."

„Nationalzeitung": „Der belgische Staat und 
das belgische Land werden fortan ohne Rücksicht auf 
die ehemalige Neutralität behandelt werden und 
müssen die ganze Schwere des Krieges erfahren."

Die „Vosfische Zeitung" sieht in der Antwort 
Belgiens einen denkbar stärkeren Beweis dafür, 
daß zwischen Belgien und Frankreich und England 
bindende Abmachungen für einen gemeinsamen 
Krieg gegen Deutschland getroffen waren, die jetzt 
nicht wieder rückgängig gemacht werden können.

„Berliner Tageblatt : „Man kann es nur be­
grüßen, daß die deutsche Regierung noch einmal in 
so warmen und eindringlichen Worten der belgi­
schen Regierung den Frieden angeboten hat. S ie  
tat das in Wendungen, die keinen Zweifel an der

Helene von Klützow, geb. Hoyer von Rotenheim, 
auf die Fahrt, die Leiche ihres Gatten heimzuholen. 
Auf dem Wege zum gefallenen Gatten wurde sie 
von Meuchelmördern ermordet. — Angesichts dieser 
Haltung der feindlichen Bevölkerung, deren fana­
tischer Haß auch nicht vor wehrlosen Frauen halt-ehrlos'
macht, ist" ein unnachsichtiges Vorgehen unserer 
Truppen gegenüber allem Franktireurgesindel nicht 
nur oereih igt, sondern unabweisbare Pflicht.

Ein Opfer der Franktireure.
Der Bürgermeister von Deidesheim, Rittmeister 

der Reserve Dr. Ludwig Bassermann-Jordan, 
wurde als Führer einer Bagage-Abteilung von 
einem Franktireur hinterrücks erschossen. Der 
Vater des Getöteten hatte seinem Sohne Geld nach­
geschickt, erhielt es aber m:t dem Bemerken zurück, 
der Sohn sei bereits gefallen. Dr. Bassermann- 
Jordan, ein bekannter Förderer des Weinbaues,
ist 45 Jahre alt geworden.** *

Der Grshhrrzog von Mecklenburg-Schwerin
hat sich am Sonntag Abend auf den Kriegsschau­
platz begeben.

Kriegsfürsorge.
Der Verein reisender Kaufleute Berlins hat für 

den Zweck der Hilfe der Zurückgebliebenen der in 
den Krieg gerufenen Vereinsmitglieder zunächst 
10 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Einem Hauptmann des 4. Garde-Regiments 
ging eine Spende von 50 Mark von einem Dienst­
mädchen zu, „die auch gern etwas für das Vater­
land tun möchte und besonderes Interesse für dieses 
Regiment hat, da ihre überaus gütige Herrschaft 
einen Offizier bei diesem Regiment hat"

In  Posen haben sich zahlreiche polnische Frauen 
und Mädchen zum Eintritt in den Dienst des Noten

kurz und in kühlen Worten abgelehnt. Es mag 
sein, daß der König von Belgien und seine Minister 
wirklich von der Empfindung geleitet werden, daß 
sie durch internationale Verpflichtungen gebunden 
seien. Es kann auch sein, daß sie ihre Hoffnungen 
auf den Beistand der französischen Armee und viel­
leicht mehr noch auf den diplomatischen Beistand 
Englands im Augenblick oes Friedensschlusses 
setzen."

Der erste gefallene deutsche Fliegeroffizier.
Nach der Verlustliste Nr. 2 i s t I a h n o w , Ober­

leutnant der Fliegerabteilung Nr. 1, abgestürzt, 
wobei er einen tödlichen Schädelbruch erlitt. R-ein- 
hold Jahnow war früher Pionier-Offizier. Er 
wurde 1885 als Sohn des Professors Jahnow in 
Strehlen geboren und trat im Jahre 1903 als 
Fahnenjunker in das niederschlesische Pionier­
bataillon Nr. 5 in Glogau ein. 1911 nahm er 
seinen Abschied und wendete sich der damals in 
Deutschland noch jungen Flugtechnik zu. Er wurde, 
wie die „Deutsche Tageszeitung berichtet, bei der 
Wright-Gesellschaft von Kapitän Engelhardt aus­
gebildet. Jahnow trat im Jahre 1912 in türkische 
Dienste. Zusammen mit dem Flieger Rentzell be­
gründete er das türkische Fliegerkorps und schied 
nach einjähriger erfolgreicher Tätigkeit mit dem 
Charakter eines türkischen Hauptmanns von seinem 
Posten. Später war Jahnow auch vorübergehend 
in Döberitz als Fluglehrer tätig. In  jüngster Zeit 
hatte er sich von der Fliegerei zurückgezogen, folgte 
oder sofort dem Rufe des Vaterlandes, um als 
Flieger seine Kräfte in den Dienst des Heeres 
zu stellen.

Die unerhörten Greuel an der Wsstgrenze
werden in ein besonders grelles Licht gesetzt durch 
neue Tatsachen wie die folgende: Nachdem Haupt­
mann Arnim von Klützow in Feindesland den 
Heldentod gestorben war, begab sich seine Gemahlin

Bonbons dem Roten Kreuz gestiftet.
In  Chemnitz sind für die Angehörigen der im 

Felde Stehenden bisher 240 000 Mark gesammelt.
Der Augsburger Bischof, Dr. von Lingg, hat 

8000 Mark für das Rote Kreuz gestiftet, auf den 
dritten Teil seines Gehalts verzichtet und außer 
dem sein Landhaus als Lazarett zur Verfügung 
gestellt.

Die Geldsammlung des städtischen Wohlfahrts­
ausschusses für die Familienfürsorge hat in 
München rund 200 000 Mark bis jetzt ergeben. 
Eine private Sammlung weist ein Erträgnis von 
weiteren 100 000 Mark auf. Die Sammlung 
dauert fort.

Rührend ist die O pferw illigst selbst der 
Ärmsten. In  Saalfeld (Saale) hat ein Arbeiter 
dem Hilfsausschuß für die Familien der zur Fahne 
einberufenen Wehrmänner sein Sparkassenbuch mit 
einem Guthaben von 5 Mark 5 Pfg. — seine ge­
samten Ersparnisse — übergeben, obwohl er augen­
blicklich selbst arbeitslos ist. — Wer wollte sich von 
solchem Opfermut beschämen lassen und nicht auch 
nach seinem Vermögen steuern?

Prinz Arenberg nicht erschossen.
Die Nachricht von der Erschießung des Prinzen 

Arenberg und seiner Tochter in Brüssel ist falsch. 
Nach Brüsseler Blättern vom 11. August wurden 
gegen einen Prinzen Croy und mehrere Mitglieder 
der Familie Arenberg Beschuldigungen erhoben, 
untersucht und grundlos gefunden. Von Dr. Tacke, 
dem Leibarzt des Grasen von Flandern, der eben 
falls erschossen sein sollte, ist keine Rede.

< »
*

Keine Verbannung Deutscher nach Sibirien.
Gegenüber den im Auslande verbreiteten Nach­

richten, daß die deutschen und österreichischen Reser­
visten und andere Heere'spflichtige nach Sibirien 
gebracht werden sollen, wird halbamtlich in Peters 
bürg erklärt, daß alle fremden Untertanen bis zum 
Ende des Krieges ausschließlich in einigen östlichen 
Provinzen des europäischen Rußlands ihren Wohn­
sitz erhalten werden, daß aber keiner nach Sibirien 
verbannt worden sei.

Abreise der Zarenfamilie nach Moskau.
Wie die amtliche russische Telegraphenagentur 

meldet, sind der Zar mrd die Zarin mit dem Groß- 
fürsten-Thronfolaer und den kaiserlichen Töchtern 
am Sonntag Abend nach Moskau abgereist. Nach 
privaten Meldungen hätte man auch die Goldbe­
stände der Reichsbank von Petersburg dahin ver­
bracht.

Es ist zwar auch in früheren Kriegen, die Ruß­
land geführt hat, üblich gewesen, daß der Zar mit 
seiner Familie Moskau aufgesucht hat, um im 
Kreml Wohnung zu nehmen und an der alten 
heiligen Stätte für Rußland zu beten. Nur im 
russisch-japanischen Krieg unterblieb diese Reise, 
weil man gerade in Moskau eine Revolution fürch­
tete. Heute dürften aber auch noch andere Gründe 
für diesen Rückzug sprechen. Das Vertrauen der 
maßgebenden russischen Kreise in die Sicherheit

. groß „ ___  ______ ______ ______ , „
dieses Mißtrauen sich bald als gerechtfertigt erweist.

Die russische Lockspeise für die Polen.
Das Kopenhagener Regierungsblatt „Politiken" 

-schreibt zu dem Erlaß des Großfürsten Nikolaus 
über die Wiedererrichtung Polens: „Die Prokla­
mation des Großfürsten Nikolaus gibt, wie man 
sieht, die ersten bestimmten Aufklärungen darüber, 
wie man von russischer Seite die Europakarte revi­
diert. Die bisherigen polnischen Provinzen Deutsch­
lands und Österreich-Ungarns werden unter russi­
scher Oberhoheit mit Russisch-Polen zum Königreich 
Polen vereinigt. Die Frage ist aber, ob die Pro- 
Üamation die beabsichtigte Wirkung haben wird. 
Die Polen hatten so strenge Zeiten unter der russi­
schen Herrschaft durchzumachen, daß die russischen 
Versprechungen, die jetzt augenblicklich in der Ge­
fahr gegeben werden, kaum geergnet sind, Vegerste- 
rung hervorzurufen. Namentlich die Polen m 
Galizien befinden sich so wohl in der yaLsburgrschen 
Doxpelmonarchie und üben im österreichischen Par­
lament einen so großen politischen Einfluß aus, daß 
man nicht annehmen kann, daß sie Lust verspüren, 
unter russische Oberhoheit zu kommen."

Polnische Legionen gegen Rußland.
Der Krakauer Polenklub beschloß die Gründung 

einer einheitlichen Organisation und die Errich­
tung von polnischen Legionen im österreichischen 
Heeresverbande, sowie einen Aufruf, in dem er auch 
namens aller anderen polnischen bisher dem Polen- 
klub nicht angehörenden Parteien auf die große 
Pflicht und die einmütige, gemeinsame äußerste 
Anspannung der Kräfte des Volkes in diesem

der Polenklub die Gründung eines alle bisher vor­
handenen polnischen Organisationen umfassenden 
obersten Nationalkomitees, dem Vertreter aller 
polnischen politischen Parteien angehören. In  dem 
Aufruf heißt es u. a.: I n  einem solchen Augenblicke 
muß die Nation beweisen, daß sie lebt und leben 
will, daß sie bestrebt und befähigt ist, den ihr von 
Gott gewiesenen Platz zu behaupten und vor dem 
Feinde (Rußland) zu verteidigen.

Englands Versorgung aus Dänemark stockt.
Die

Nachricht aus Kopenhagen, derzufolae 
Ausfuhr nach England wegen der M 
der Nordsee eingestellt wurde.

,Franks. Ztg." veröffentlicht eine Draht­
aus Kopenhagen, derzufolge die dänische 

' "Ninengefahr in

Freie Lebensmittelzufuhr aus neutralen Staaten.
Der Amsterdamer „Telegraaf" hat behauptet, 

daß die holländische Kartoffelausfuhr nach Deutsch­
land die Neutralität verletze. Offiziell wird dieser 
Behauptung widersprochen, da die Untertanen eines 
neutralen Staates jeder kriegführenden Partei 
Lebensmittel zuführen dürfen.

Ein neuer Balkanbund?
Aul

um sich. _______  _____
und England nimmt zu. Nach einer Meldung der 
„Südslaw. Korresp." ist ein neuer Valkanbund aus 
Bulgarien, Rumänien und der Türkei im Entstehen 
begriffen; er stellt eine Wehrmacht von IV2 M illio­
nen Mann auf.

üf dem Balkan greift das Kriegsfieber weiter 
ich. Die feindliche Stimmung gegen Rußland

Angestellten, wenn -auch vielleicht unter Ver* 
kürzung der Arbeitszeit und Gehalt, möglichst 
weiter zu beschäftigen, damit für weitere Kreisv 
der Handlungsgehilfen nicht ein Notstand ein­
trete, der die wirtschaftliche Laae verschärfen 
würde. Sobald erst der Güterverkehr wieder in 
größerem Umfange ausgenommen sei, werde 
auch auf ausreichende Beschäftigung für vie're 
Handels^ und Industriebetriebe zu rechnen sein.

Erkrankung des Papstes.
Das „Eiornale d 'J ta lia  "meldet, daß der 

Papst an leichtem Fieber erkrankt ist und das 
Bett hütet.

Politische Tagesschau.
Kaiser Franz Josef 85 Jah rs  alt.

Die „Norddeutsche Allg. Zsituna" schreibe 
Ss. Majestät der Kaiser und König Franz Joses 
vollendet heute, am 18. August sein 85. Lebens 
jähr. Schmeres Leid hat dieser Zeitabschnitt 
dem ehrwürdigen Herrscher gebracht. Durch 
ruchlose Hand wurden der nächste Thronerbe und 
seine Gemahlin dem Leben entrissen. Unter dem 
Zwangs der Notwendigkeit, für die Sicherheit 
des österreichisch ungarischen Reiches gegen die 
fortdauernden feindlichen Anschläge von serbi­
schem Boden Bürgschaften zu schaffen, hat der 
greise Monarch, dessen Friedensliebe selbst die 
schlimmsten Schmähe: nicht bestreiken könnten, 
zu den Waffen greifen müssen. Die nicht nur 
berechtigte, sondern notwendige Abwehr sollte 
den Mächten des Dreiverbandes als Vorwand 
dienen, um einen Weltbrand zu entfesseln. J a  
all den Tagen des Leids und in den Stunden 
ernster Entschließungen wird es dem Kaiser und 
König Franz Josef ein lebhafter Trost gewesen 
sein, seine Völker ohne Unterschied des Stammes 
sein Leid einmütig mittragen und dann sie 
ebenso einmütig in treuer Hingabe in den Krieg 
ziehen zu sehen. Sie wissen, daß ihr Herrscher 
das Schwert zog, um das Gemeinwohl aller. 
Kinder der Habsburgischen Monarchie zu 
schützen, und sie werden ihre Pflicht tun. Auch 
in Deutschland gedenkt man in dielen Tagei 
mit besonderer Innigkeit des ehrwürdigen 
Monarchen, der? mit unsers KärseM n "unver­
brüchlicher Bundestreue verknüpft, einen gerech 
ten Kampf kämpft, der zum Siege führen wird. 
Das ist unsere feste Zuversicht. — Der Eeburts 
tag Kaiser Franz Josefs wurde am Dienstag in 
B e r l i n  mit besonderer Herzlichkeit gefeiert. 
I n  vielen Straßen Berlins wehten au Ehren 
des Tages Fahnen in den österreichischen 
Farben und der Gottesdienst in der Hedwigs 
kirche hatte zahlreiche Andächtige versammelt. 
M an sah u. a. als Vertreter des Kaisers den 
Oberkommandierenden in den Marken Genera! 
von Kessel, als Vertreterin der Kaiserin die 
Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorff, in V erirr 
tung des Auswärtigen Amtes Untersteatssekrr 
tär Zimmermann usw.
Staatssekretär Dslbriick als Leiter der Reichs­

und Staatsgeschäfte.
Die „Germania" schreibt: Herr von Beth 

mann Hollweg und Herr von Jagow werden 
an der Seite des Kaisers im Hauptquartier 
verbleiben, ebenso wie dies Fürst Bismarck im 
Auswärtigen Amt 1866 und 1870/71 tat. Die 
oberste Leitung der Reichs- und Staatsgeschäfte 
ruht bis zum Ende des Krieges in den Händen 
des Staatssekretärs und Staatsministers Dr. 
Delbrück, in dem das preußische S taatsm inifteri 
um seit dem Tode M iquels zum ersten Mai* 
wieder einen Vizepräsidenten erhalten hat. 
Auszeichnung italienischer Generale durch den 

Kaiser-
Die Dekorierung der italienischen Generale 

Eadorma und Mast durch den deutschen Kaiser 
weckt, wie der „Köln. Ztg." gemeldet wird, in 
der italienischen Presse einen freundlichen 
Widerhall.
Die Bekämpfung der Kreditnot im gewerblichen 

Mittelstände.
Die infolge des Kriegsausbruches im ge­

werblichen Mittelstands hervorgetretene Kredit­
not hat den Minister für Handel und Gewerbe 
veranlaßt, mit den beteiligten Kreisen in Vor 
Handlungen einzutreten, in welcher Weise 
ihr wirksam zu begegnen fei. Man ist zu dem 
Ergebnisse gekommen, daß die Bekämpfung der 
Kreditnot in Handwerkerkreisen durch die Ge­
nossenschaften in Anlehnung an die preußische 
Zentralgenossenschaftskasse zu erfolgen haben 
wird. Letztere hat in entgegenkommender 
Weiss die Kriegslage berücksichtigende Erleichte­
rungen ihres Geschäftsverkehrs in Aussicht

Zur Vorbeugung der Arbeitslosigkeit.
Das sächsische Ministerium des Innern  for

Deutsches Reich.
Berlin, 18. August I N 4.

— Ih re  Majestät die Kaiserin und die 
Gräfin von Nuppin, die Gattin des Prinzen 
Oskar, besichtigten gestern Vormittag unter 
Führung mehrer Stadträte die Baracken des 
Zentralkomitees vom Roten Kreuz und die von 
der Stadt Berlin für Lagerzwecke im Virchow- 
krankenhaufe zur Verfügung gestellten P a­
villons. Die Kaiserin war hocherfreut über die 
praktischen, mitten in schönsten gärtnerischen 
Anlagen belezenen Einrichtungen.

— Der Kaiser hat den bisherigen königlich 
preußischen Obermilitärintendanturrat Lue« 
zum kaiserlichen Geheimen Regierungsrat und 
vortragenden R at im Reichsschatzamt ernannt.

— I n  dem gestern in Potsdam verstorbenen 
Generalleutnant z. D. von Elasenapp. früheren 
Kommandeur der Schutztruppen, ist ein Offizier 
dahingegangen, der sich in verschiedenen hervor­
ragenden Stellungen in Krieg und Frieden 
vortrefflich bewährt hat. Auch in der jetzigen 
schweren Zeit war er dem Rufe des Kaisern 
wieder gefolgt und an die Spitze einer Land 
wehrbrigade gestellt worden. M it den Kämpfen 
in China und Südwestafrika ist sein Name 
unauslöschlich verknüpft. Die Beerdigung fin 
det am 19. August nachmittags 5 Uhr in  Pols- 
dam von der Leichenhalle des Alten Kirchhofs 
in der Saarmunder Straße aus statt. Einem 
Wunsche des Verstorbenen gemäß sollen Kränze 
nicht an seinem Grabe niedergelegt, sondern das 
Geld dafür dem Roten Kreuz überwiesen 
werden.

— Über einen Mitglvederzuwachs des 
Vaterländischen Frauenorreins wird berichtet: 
Die schwere Zeit, in der sich das Vaterland be­
findet, hat die Frauen Deutschlands zur Vater­
landsliebe nsu erweckt. Nach außen h'-n hnt 
sich das zu erkennen gegeben, indem der Vater­
ländische Frauenverein eine große Anzahl neuer 
Mitglieder aufnehmen konnte. Der Verein stellt 
diese Tatsache mit Dank und Anerkennung fest. 
Sein Vorstand würde sich freuen, wenn diesen 
schönen Beispielen noch weitere folgen würden.

» I n  Bad Hdmburg sind zwei Personen 
festgenommen, weil sie ohne Erlaubnis eine 
S tation für drahtlose Telegraplne errichtet 
hatten. Es wird allgemein darauf hingewiesen, 
daß dieses strengen Strafen unterliegt.

Drt Likorvskis endgiltige Ernennung znm Erz- 
bischof von Posen—Tnesen.

Der Papst hat den Posener WeiLbischof Dr- 
Likowski zum Erzbischof ernannt. Die Staats- 
regierung ist mit der Ernennung einverstanden. 
Dr. Likowski weilt zurzeit im Berlin.

historischen Augenblick hinweist. Weiter beschloß i dert die Kaufleute und Industriellen auf, ihres Königsjäger zu Pferde eingetreten.

Proviiizialimchri litten.
L Fordon, 18. August. (Besitzwechsel.) Der 

Kaufmann Moritz Lohn von hier verkaufte sein rn 
der AnsLaltsgasse gelegenes Hausgrundstück zum 
Preise von 14 000 Mark an den Besitzer Rose aus 
Steinort, Kreis Thorn. Eohn hatte vor erlüge" 
Jahren 11000 Mark für das Grundstück gezahlt.

§ Cnesen, 18. August. (Notprüfung. Kranker^ 
pflege im Felde.) Der Notprüfung am hiesige" 
Gymnasium haben sich 17 Primaner unterzog'?"» 
die sämtlich das Zeugnis der Reife erhielten, v^r 
unter Befreiung vom Mündlichen. Sämtliche 
Prüflinge nehmen als Freiwillige am Kriege teu- 
— Vethesda, das Mutterhaus vom Roten KreuZ. 
hat 29 Schwestern hinausgesandt, um Liebesdienst 
im mörderischen Kriege zu tun; zwei von ihnen» 
Beate Horst und M. Hoppe, erhielten vorher n?A 
das silberne Kreuz für 10jährigen treuen Dienst rs" 
Roten Kreuz. Ein Sonderzug in Posen führte 
mit vielen Ordensbrüdern und -Schwestern zugleA 
unter Führung eines Malteserritters dem unve 
kannten Schicksal entgegen. ^

Aus der Provinz Posen, 17. August. (Drei M  
Nische kriegsfreiwillige Vrüder.) Als Kriegs 
freiwillige sind die drei jungen Söhne des HerA 
von Chlapowski auf Szoldry bei dem Regiina"



9 s r  ) ! n e g  u n ö  ö l e  p o ln i s c h e  ^ r a a e  ' preußische Provinz Posen leicht unerwünschte Wir- 
Wenn über etwas, so sind wir Deutsche uns alle sungen ausüben. Es kann 

darüber klar, daß der jetzige Krieg
Kampf
Unsere

um die Existenz als
für uns 

Großmacht
Feinde in Ost und West und

ein
ist.

. . .  ^ ,1«. UM) N o rd
haben ja auch, in dem Übermut, den die vermeint­
liche Übermacht nährte, gnr kein Hehl daraus ge­
macht, welche Pläne sie mit Deutschland vorhatten.Dadr ", vorfallen
Daß Frankreich, wenn siegreich, sich nicht mit Elsaß- 
Lothringen begnügen, sondern mindestens das ge­
samte linke Rheinufer — „Der Rhein, Deutschlands 
Grenze", ist eine alte Forderung der Franzosen — 
sich einverleiben würde, liegt auf der Hand. Die 
Vereinigung von Norwegen, das brüsk und plötzlich 
von Schweden losgerissen wurde, in Personalunion 
mit Dänemark, war der vorbereitende Schritt zur 
Gründung eines nordischen Reiches mit Jütland, 
Schleswig-Holstein, Vorpommern, das uns von der 
See abdrängen sollte, — das Ziel Englands, das 
durch Einverleibung der Ostseeprovinzen bis zur 
Weichsel und darüber in Rußland vollständig er­
reicht worden wäre. Daß auch die Losreißung der 
Provinz Posen und anderer Teile der Ostmark 
geplant war, ist bekannt. S o wäre aus dem deut­
schen Reiche ein Binnenstaat geworden, ohne Küste, 
ohne Flotte — ein Staat nach dem Herzen Eng­
lands. Wir dürfen hoffen» daß unsere Feinde dre 
Rechnung ohne den Wirt gemacht haben. Es ist 
selbstverständlich, daß auch wir Deutsche uns schon 
"üt der zukünftigen Gestaltung der Landkarte 
Europas im Falle des siegreichen Ausganges des 
Krieges beschäftigt haben — die auch manche Ver­
änderung in der Karte der übrigen Weltteile zur 
^vlge haben würde, da Frankreich und England 
meist oder allein in den Kolonien getroffen werden 
würden. M it Vorliebe befaßt man sich mit der 
Austeilung Rußlands, und wir dürfen ja hoffen, 
daß wir nicht in die Lage der Jäger kommen, das 
Fell des Bären verteilt zu haben, ohne den Bären 
Zur Strecke zu bringen.

Eine der großen Umgestaltungen, die entstehen, 
wenn die Vorsehung uns auch weiter den Sieg schenkt, 
kündet sich in den Erscheinungen an, die den Ein­
marsch der Spitzen der verbündeten Armeen nach 
Russisch-Polen begleiten. Die Erscheinungen bestehen 
rn dem Manifest des österreichischen Oberbefehls­
habers an die russischen Polen, in denen er ihnen 

vom moskowitischen Joch ankündigt,

- ' «.tl ore -
?hre Befreiung
in der Jnsurgierung Polens gegen Rußland, die im 
Gange ist. Und nicht zuletzt in der nunmehrig 
Ernennung eines Erzbischofs von Posen, deß^ - 
seit dem Ableben des Erzbischofs von Sta  e ' 
also seit einer ganzen Reihe von Jahren, er 
war, und in dessen sofortiger Reklamierung sern^ 
historischen Rechte a ls Prim as von Polen Dur^ 
seinen bekannten Hirtenbrief. Der Zar sernerse
erläßt einen Aufruf an die Polen» in dem er ry 
wieder einr»"* ^  '
ihres Autonomie in d
>°sar ^ r  g l i c h t  stellt; ja.

der Verwaltung 
er versteigt sich

ü-arcc eines Aufrufes »em seine Neben 
Juden". Beide Schriftstücke werden,'L !" derer, an die sie sich wenden, mit

-^ o e  oie von der Not erpreßten Zugeständnis! 
des Zaren im Falle eines Obsteaens der serbischenLiga Aussicht
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o- E p a s t  auf Verwirklichung hätten, braucht 

untersucht zu werden.
Ebenso wie die Elsaß-Lothringer, haben auch 

ê̂  Polen erkannt, daß im Kampfe zwischen 
vland und Deutschland ihr Platz nicht auf der 

^  e der Moskowiter sein kann, unter d 
^nmenherrschast ihre Bruder stöhnen, sondern nur 
uul der Seite Deutschlands, dessen Kultur auch das 
-postum  durchdrungen und gekräftigt hat. Und

zu tiefer Enttäuschung unserer 
n nwe, dre vergeblich den Köder trugvoller Ver­
d u n g e n  auswerfen, das erhebende Schauspiel.

^  mrt der deutscheil Nation auch diejenigen Volks- eienrente an de*

deren

_____- seooer trugvoller Ver­
engungen auswerfen, das erhebende Schauspiel, 
daß mit der deutschen Nation auch diejenigen Volks- 
elemente an der Ostgrenze, die sich selbst bisher 
als Fremdkörper im Reiche ansahen, sich wie ein 
Wann erheben zur Abwehr des schmählichen Über­
falles und zur Züchtigung der friedebrecherischen 
Feinde. Vielfach siüd Söhne polnischer Untertanen 
als Kriegsfreiwillige in das Heer eingetreten, 
darunter drei Söhne eines polnischen Edelmannes 
in der Provinz Posen; in Thorn sind ebenfalls 
Söhne polnischer Mitbürger freiwillig dem Rufe 
zur Fahne gefolgt. Auch sonst beweist die polnische 
Bevölkerung ihre loyale Haltung, indem ver­
schiedentlich, nach dem Beispiel ihres Adels, sie sich 
ln den Dienst der Kriegswohlfahrtspflege stellt. 
Und wir haben ja schön Stimmen aus dem 
Kriegslager gehört, die bezeugen, daß die polnischen 
Soldaten, die auch aus dem Feldzuge 1870/71 mit 
Ehren hervorgegangen sind, hinter den deutschen
Kameraden auch in diesem Kriege nicht zurückstehen werden.

Diese treue Waffenbrüderschaft, wie sie das b is­
herige Verhältnis des Polentums zum Deutschtum 
umgestaltet, wird auch * 
sein bei Lösn

»es Kri ___ , was
—... Zartum Polen werden soll, das, neben einem guten Teile der 

von dem

wiro auch wesentlich mitbestimmend 
bei der Lösung der Frage — den siegreichen

Uusgang des Krieges stets vorausgesetzt —, was 
aus dem Zartum ^  - -

. , VU.S, neven
Teile der Ostseeprovinzen, zweifellos 

russischen Koloß abgetrennt werden wird.
- - i s t  eine alte Idee, zwischen Rußland und 

dem übrigen Europa einen polnischen „Pufferstaat"
stellen. An die Verwirklichung dieser Jde

doch nicht zu denken. . .. ..........
siaat bietet

auch zweifelhaft er­
scheinen, ob die Gründung eines solchen Klein­
staates, statt des Anschlusses an eine starke Groß 
macht, den Polen selbst erwünscht wäre. Beide Teile 
würden aber ihre Rechnung dabei finden, wenn 
das Zartum Polen (Russisch-Polen), ähnlich wie 
Elsaß-Lothringen, als a u t o n o m e s  Re i c h s  
l a n d ,  vielleicht mit einem preußischen Prinzen 
als Statthalter, dem deutschen Reiche angegliedert 
würde. Die Polen hätten dann die Autonomie, 
die sie so leidenschaftlich begehren; das deutsche 
Reich aber hätte die Gewähr, daß die eroberte 
Provinz in seiner Machtsphäre verbliebe und ihm 
in wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht nicht 
entfremdet werden und verloren gehen könne 
woran die Städte der Ostmarken ein besonderes 
Interesse haben, die Stadt Thorn vor allen, für die 
mit den günstigen Bedingungen des M ittelalters, 
dem weiten Hinterlands auch vielleicht die Mittel 
alterliche Blüte wiederkehren würde. M it diesem 
Lohn für seine Treue könnte das Polentum wohl 
zufrieden sein. Und aus dem Munde eines seiner be 
kannten Führer in unserem Wahlkreise Thorn-Eulm- 
Briesen wissen wir auch, daß es damit zufrieden 
wäre. Als diesem nämlich die Idee der Bildung 
eines polnischen Reichslandes entwickelt wurde, 
rief er aus: „Wenn das geschieht, dann feuere ich 
auf dem Markt zu Briefen eine Salutkanone ab 
und rufe: Hurra Kaiser Wilhelm II.!" **

Sammlung zur Uriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammelsLelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Familie E. Zühlke 10 Mark, 
H. Töpfer 20 Mark, Gabriel Niesser-Loge, Thorn 
500 Mark, Frau Wollstein 5 Mark, Vrzki 3 Mark, 
Frau Stromenger 5 Mark, Vetriebsingenieur 
Zannemann 15 Mark, Apotheker G. Heldt 30 Mark, 
Hedwig Busse 4 Mark, zusammen 592 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 3603 Mark.

SammelsLelle bei der städtischen Sparkasse, Rat- 
aus: Kantinenpächter Otto Stabnau 10 Mark, 
ehrer Heiland 10 Mark, Gerichtsvollzieher Ernst 

Boyke 10 Mark, Frau Roznersri 10 Mark, Frau 
^'enske 5 Mark, Frau M arta Döring 5 Mark, 

'.irchenkollektion Gurske 19 Mark, Zollsekretür 
Fethke 5 Mark, Krause 15 Mark, Kaufmann Her­
mann Kuttner 50 Mark, Kaufmann Max Kuttner 
50 Mark, zusammen 189 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 3727,25 Mark.

Sammelstelle bei Frau S tadtrat Laengner, 
Mocker, Lindeirstraße 63: Johann Ristau 2 Mark, 
F. Naapke 100 Mark, R. Häuser, Königstraße, 
10 Mark, H. Götschel 30 Mark, Lokomotivführer 
Schulz 6 Mark, Schaepe 5 Mark, Lehrerwitwe Ezar- 
necki 2 Mark, zusammen 155 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 482,50 Mark.

Insgesamt bisher in den Sammelstellen einge­
gangen: 7812,75 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sainmel- 
stellen gern entgegengenommen.

- ist! sammelt. I n
selbständiger Puffer- donner. Aus I

Loralnachrlchtett.
Thorn, 19. Anglist 1914.

— ( S a m m l u n g e n  a n l ä ß l i c h  d e s  
K r i e g e s . )  Zur Orientierung unserer Leser 
teilen wir mit, daß infolge Ausbruchs des Krieges 
gegenwärtig folgende Sammlungen stattfinden: 
Die e rs te  g r o ß e  S a m m l u n g  geht vom 
N o t e n  K r e u z  aus. Der Ertrag kommt der 
P f l e g e  u n s e r e r  v e r w u n d e t e n  S o l ­
d a t e n  und dem Dienst des Roten Kreuzes im all­
gemeinen zugute, wie auch, soweit die M ittel hin­
reichen, den unterstützungsbedürftigen Angehörigen 
der im Felde stehenden Krieger. Außer den im 
Aufruf genannten Sammelstellen nimmt auch die 
Geschäftsstelle unserer Zeitung Spenden entgegen 
Die z w e i t e  g r o ß e  S a m m l u n g  ist die zu 
einer N a t i o n a l  st i f t u n g  für die H i n t e r ­
b l i e b e n e n  d e r  i m K r i e g e  G e f a l l e n e n ;  
der Aufruf hierzu ist ebenso wie der des Roten 
Kreuzes in unserer Zeitung veröffentlicht worden. 
Sammelstellen sind die Reichsbank, sämtliche Post­
anstalten in Thorn, die Norddeutsche Kreditanstalt, 
die Ostbank für Handel und Gewerbe, auch unsere 
Geschäftsstelle u. a. Es ist dankbar zu begrüßen, 
daß hiermit gleich bei Beginn dieses gewaltigen 
Krieges die Fürsorge für die Hinterbliebenen 
unserer Krieger in die Wege geleitet wird. Die 
d r i t t e  S a m m l u n g ,  die nur unsere S t a d t  
T h o r n  angeht, für diese aber von großer Bedeu­
tung werden kann, ist die Sammlung des v a t e r ­
l ä n d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n s  T h o r n  für 
Kriegswohlfahrtspflege in Thorn, deren Zweck ist, 
einen „ N o t g r o s c h e n  f ü r  e r n s t e  Z e i t "  
zurückzulegen; falls dieser für lokale Zwecke nicht 
voll gebraucht werden sollte, so wird er voraus­
sichtlich zu einem Teile dem Roten Kreuz über­
wiesen werden. — Außerdem sind noch verschiedene 
andere Sammlungen im Gange, zu denen Aufrufe 
in unserer Zeitung erschienen sind.

— ( E i n e  K r i e g s e r i n n e r u n g  a n  d a s  
K r i e g s j a h r  1 8 7 0 /7 1 .)  Von einem Vete­
ranen aus der Altstadt wrvd uns geschrieben: Am 
18. August waren es 44 Jahre, als ich Lei Grave- 
lotte verwundet worden bin. Ich dienrte beim Kaiser 
Franz-Garde-Grenadier-Regiment. Am 8. August 
überschritten wir die Grenze, unid als wir am 
17. August das Gepäck ablegten, hieß es: morgen 
kommen wir ins Feuer. Am 18. August vormittags 
9 Uhr war das ganze Gardekorps, welches bis da­
hin in Divisionen marschierte, auf einer Stelle ver-

der Ferne hörten wir Kanonen- 
das Kommando: „An die Gewehre

hinlegen!" befahl der Offizier. Gleich darauf grntz 
es zum neuen Angriff. Beim dritten Vorgehen 
wurde ich am rechten Oberarm durch eine Gewehr­
kugel verwundet. Nach Heilung meiner Wunde, 
wozu ich in Landsberg a. W. drei Monate zu- 
bringen mußte, rückte ich mit der Ersatztruppe am 
2. Weihnachtsseiertage von neuem nach Frankreich 
und zwar zur Belagerung von Paris. Dort habe 
ich noch gegen zwei Ausfälle mitgefochten und den 
Einzug in Paris mitgemacht. Möge den jungen 
Kameraden auch jetzt vergönnt sein, die Franzosen 
zu schlagen und in Paris einzumarschieren! Hurra!

— ( T h o r n e r  V ü r g e r w e h r . )  ^chdem 
nicht nur in kleineren, offenen Städten der Provinz 
eine Bürgerwehr — aus der bekanntlich die 
Schützenvereine hervorgegangen — begründet, son­
dern jetzt auch in Danzig das gleiche geschehen soll, 
will auch Thorn nicht zurückstehen. Auch in der 
Bürgerschaft unserer Stadt ist der Gedanke aufge­
taucht, die alte Organisation wieder ins Leben 
zu rufen und auch hier eine Vürgerwehr zu er­
richten, die sich, wie es früher geschah, im Falle der 
Not dem Kommandanten zur VerteidigMg der 
Stadt zur Verfügung stellen soll. Die zuständige 
Militävbehöride, die weitschauend keine sich dar­
bietende Hilfsquelle unbeachtet läßt, steht dem Plan 

** "  "  ̂ " "  "  "  einer
doch

schon jetzt soweit Raum gegeben 
werden, festzustellen, wieviel Mann zur Verfügung 
lieben würden, falls die Errichtung der Wehr be­
schlossen werden sollte.

( S c h u l a n f a n g  i n  den  k ö n i g l i c h e n  
un d  s t äd t i s chen  S c h u le n .)  Die Wiederauf­
nahme des Unterrichts in dem kömgl. Gymnasium 
und Realgymnasium erfolgte in den bisherigen 
Räumen am Montag in allen Klassen. Es waren 
26 Lehrer und über 500 Schüler zur Stelle. So­
bald der alte Eisenbahnfahrplan wieder inkvast 
tritt, treten dazu die auswärtigen Schüler. Der 
Unterricht wird nach Zusammenziehung der bisher 
geteilten Klassen ganz planmäßig erteilt. Sobald 
das Hauptgebäude zu LazareZwecken in Anspruch 
genommen wird, wird der Unterricht in andern 
bereitgestellten Räumen erteilt. — Der Unterricht 
im OLerlyzeum unid der obersten Klasse des Ly- 
zeums wird in der Schulbaracke auf der Esplanade 
erteilt; die übrigen Klassen des Lyzeums sollen 
einstweilen Waldunterricht (im Freien) erhalten, 
dessen Beginn demnächst bekanntgegeben werden 
wird. — Die Schülerinnen der 9 Klassen der 
Mädchenmittelschule werden in den noch zur Ver­
fügung stehenden drei Klassenräumen derselben 
Schulbaracke zu drei verschiedenen Tageszeiten einen 
2—Mündigen Unterricht erhalten. Die Schüler 
der Kimbenmittelschule werden nur jede Klasse an 
zwei Tagen der Woche in der Turnhalle Iahn 
unterrichtet. — Die 1. Gemeindeschule (Bäckerstraße) 
hat den Unterricht ebenfalls wieder ausgemoinmen.

— ( K o n f i r m a n d e n u n t e r r i c h t  i n  d e r  
M i l i t ä r g e m e i n d e . )  Der Konsirinanden- 
unterricht soll am Dienstag den 25. d. Mts. wieder 
aufgenommen werden. Sämtliche in der Stadt 
anwesende Konfirmanden und Konfirmandinnen 
beider Coeten haben sich an dem genannten Tage 
um 11 Uhr vormittags in der Garnisonkirche ein- 
zufinden.

( Ru s s i s c h e s  H o l z  a u f  d e r  We i c h s e l  
b e s c h l a g n a h m t . )  Zu der gestern wieder- 
gegebenen Notiz des „Holzmarkt" wird uns mit­
geteilt, daß eine Abschätzung des Holzes durch die 
Thorner Handelskammer nicht stattgefunden hat.

( F i r m e n w e c h s e l . )  Die Tabak- und 
Zigarettenfabrik des Herrn J>. Kalitzkij Brücken- 
straße 14 hierselbst, di? bisher „Moskow" firmierte, 
hat jetzt den Namen „Tabak- und Zigarettenfabrik 
Zkacho" angenommen.

— ( S o n n e n f i n s t e r n i s . )  Am Freitag den 
21. August tritt eine Sonnenfinsternis ein, dre für 
Königsberg eine völlige sein wird, wahrend in 
unserer Gegend die Sonnenscherbe nur zu neun- 
zehntel bedeckt wird. Die Finsternis beginnt hier 
etwa 12 Uhr 16 Minuten nachmittags und wird 
um 2 Uhr 38 Minuten ihr Ende finden.

— ( Fa l s c he  M e l d u n  g.) Eine auswärtige 
Zeitung läßt sich aus TLorn berichten, daß die 
Thorner Honigkuchenfabriken statt der Katharin- 
chen jetzt — Kommißbrot backen. I n  Wirklichkeit 
haben oie Fabriken aus Mangel an Arbeitskräften 
den Vackbetrieb gänzlich eingestellt; nur vorüber­
gehend hat die Garnisonverwaltung das Stillstehen 
der Fabriken benutzt, in einer derselben Kommiß­
brot backen zu lassen.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der

ine weroeyre -7
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Belgien gestiftete Medaille, die der Gesangver­
ein beim internationalen Wettstreit in Brüssel 
errungen hatte, dem Roten Kreuz für dessen 
Zwecke zur Einschmelzung zu überweisen.

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z  e i n e s  F l i e ­
g e r s .)  Bei einem Übungsflug auf dem Flug­
platz D - a r m s t a d t  sind Leutnant Svietz sowie 
der Kriegsfreiwillige Flieger Trautwein abge­
stürzt und getötet worden.

überbracht,
Nach der Anklage soll dieser nun

auf unbestimmte 
g e m e i n s c h a f t l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
angeklagt waren der Zimmermann Rudolf W. aus 
Nußdorf und sein Sohn Wilhelm. Letzterer war 
nicht erschienen, da er zur Fahne einberufen ist. 
Er war an einem Sonntag mit dem Altsitzer P. 
in S treit geraten und schlug auf den alten Mann 
ein. Dies wurde seinem Vater 
schnell dazu kam. Nach der Ankla 
dem P . die Hände festgehalten haben, damit er sich 

êgen den jungen Gegner nicht wehren konnte. 
)er Angeklagte beteuert dagegen, er habe sowohl 

seinen Sohn als auch P . bei der Hand gefaßt, um 
dem Streite ein Ende zu machen, was ihm bei 
seinen schwachen Kräften nicht gelang. Da auch 
die Zeugen nicht den Eindruck hatten, als ob der 
Angeklagte lediglich die Stange seines Sohnes 
halten wollte, so erfolgt F r e i s p r u c h .  Die An­
klage gegen Wilhelm W. wurde vertagt. — I n  
einer änderen Sache wegen B e d r o h u n g  und 
B e l e i d i g u n g  wurde gegen den Beschuldigten 
auf 3 Mark Geldstrafe erkannt, die Beleidigung 
als durch Gegenbeleidigung ausgeglichen erachtet.

Bei den Kriegsgefangenen in 
Frankfurt.

Der „Frankfurter Zeitung" vom 13. August ent­
nehmen wir folgende Schilderung:

I n  der Bethmannschule liegen 170 französische 
sangene! Ganz früh schon huscht die Nachricht 

von Mund zu Munde, und die Leute, die von ^

k-

------ „—  .........., .  , 0rn-
eim kommen, machen einen Umweg durch die An­

lagen. Sie klettern auf die Bänke, auf die Ein­
fassungsmauern, um einen Blick auf die Rothosen 
werfen zu können. Da sind sie nun endlich, die Be­
weisstücke unserer ersten glücklichen Erfolge. Sie 
leben und reden, und keine französische oder Lel-

Heer und Zlotte.
Alle Personen des Soldatenstandes erhalten 

nach 35jährjger aktiver Dienstzeit das Dienst- 
auszeichnungskreuz. Ein im Armeeverordrmnzs- 
blatt veröffentlichter Erlas; des Kaisers vom 
16. August bestimmt, Latz den höheren, mittleren 
und unteren Beamten, sowie den Personen des 
Sold-aienstandes von Heer, M arine und Schutz­
truppen vom Feldwebel abwärts nach 25jährh 
ger aktiver Dienstzeit das von Könia Fried 
rich II I .  für Offizier« gestiftete Dienstauszeich 
nungskreuz verliehen werden soll.

Mannlasaltiges.
( B r a v o ! )  Der Männergesangverein Orphea 

in A a ch en  beschloß, die schwere goldene, mir 
1000 Mark bewertete, vom König Albert von

Ische Lügennachricht kann sie aus der Welt schaffen, 
m Schulhof stehen einige deutsche Feldwebel und 
»ffiziere. unter den schweren Sommerschatten der 

Bäume sehen sie ganz friedlich aus. Dann auf der 
Trevpe zu den Schulräumen noch einige deutsche 
Soldaten mit aufgepflanztem Gewehr. Wir treten 
in ein Klassenzimmer. Auf der Tafel steht noch 
mit exakter sorgfältiger Lehrerschrist mit Kreide 
ingemalt „Die Neuordnung des athenischen 
Staates durch Solon". Auf den Boden ist Stroh 

hingebreitet und dort liegen sie in ihren roten 
Hosen und etwas graublauen, unsauberen, karrrer- 
ten Hemden. Sie sind müde und unwirsch und 
schauen mißtrauisch zu mir hin. Dann beginnt der 
eine oder andere langsam im Patois der Gegend 
von Belfort zu reden. Eine Hand voll Zigaretten, 
hier und dort verteilt, macht sie zutraulicher. Es 
ist klar, sie haben immer noch Furcht vor einem un­
gewissen drohenden Schicksal, dem sie entgegenzu­
gehen glauben. Ein intelligenter imiger Bursche 
beginnt zu erzählen und dann wieder erner. Nein, 

r wissen nichts, garnichts! Noch nicht einmal die 
amen der Generale, die sie führten. I n  einem 

anderen Zimmer liegt ein junger Unteroffizier auf 
der Streu. Er schläft. Die Wache weckt ihn, und 
brummend erhebt er sich. Unwillkürlich mache ich 
Vergleiche zwischen dem blitzsauberen stämmigen 
und geraden deutschen Soldaten» der neben mir steht, 
und den Leuten, die dort wie Tote auf dem Stroh­
lager ruhen und in ihren ärmlichen blauen Mänteln 
oder ihren karrierten Hemden und roten Hosen so 

------ wir wollen

__  - , , hinter sich,
und auf der Erde Hinkriechen mußten.

Der junge Mensch ist Maler. Er hat in Zürich 
und München studiert und spricht Deutsch. Er leuch­
tet auf, als ich ihm von Bildern spreche und erzählt 
auf deutsch in Schweizer Dialekt. Auch ein anderer 
spricht Deutsch. Seine Frau ist eine Deutsche und 
er klagt über diesen Krieg. Nur ganz allmählich 
erfahre ich, daß fast alle diese Leute aus Velfort 
und Umgegend stammen und in Belfort in Garni­
son lagen und daß es das siebente Korps unter 
General Bonneau und eine Division war, die auf 
französischer Seite im Kamvf standen. Der Divi- 
lonsgeneral hieß „Superby , ruft einer dazwischen. 
Und auf meinen Einwurf: Lk dien, pa8 äe 
d1agus8", versicherte er ganz ernsthaft, und die 
andern stimmen zu: Uais oui, L1 L'apxrsUs Luperd?. 
Übrigens scheinen die Leute wirklich wenig Ahnung 
davon zu haben, wer an ihrer Spitze stand, und sie 
behaupten, im letzten Augenblick seien an den leiten 
den Stellen die Befehlshaber^ gewechselt

Bursche in
worden.
breitem

Dialekt von "seinem Oberst Dutrel erzählen will, 
ertönt ein Pfiff, und er schweigt verlegen.

Viele von ihnen find übrigens Reservisten, die 
erst vor vierzehn Tagen eingezogen sind, und die

was um sie 
von Belfort 

Dann waren 
sie zwei Tage unterwegs, und am Sonntag um halb 
zwölf Uhr morgens begann vor Mülhausen die 
Schlacht, die furchtbar war. Ein Mann von den 
133ern sagte glücklich lächelnd, daß er von den 40 
bis 50 Mann seiner Sektion der einzige Überlebende 
sei! Bis zum Abend um 11 Uhr dauerte das Feuer.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oam 19. August. f»lih 7 Uhr.

U „ s l t e m p e r u t u r : -j 13 G»ab Lels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B  ,i r 0 ni e t e r st a n d : 769 i»,,»,.

Von, 18. morgen» dts 19. morgen» höchste Lenrperatm 
s 23 Grad Cels., niedrigste -1- 9 Grad Tels.

Waffttlliirldk drr Weichsel. Krähe und Kehr.
St a n d  des Wasse r s  am Pege l  

der
Weichset Thorn . . . 

Zawichost 
Warschau 
Thwalmvlc« 
Zakroczyn

B rahe bet Bromderg 
Neste bei Czarniratt

O.-Pegel
U.-Pege!

Tag m Tag m
14. 1,22 15.

— 7—
»— — — H

17.
17.

H o
2,38

18.
18.

5^84
2,88

Standesamt Thorn.
Dom 9. August bis einschl. lS. August 1914 find gemekdet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel.
4 Mädchen, .  — *

Aufgebote: 3 hiesige, 3 auswärtige.
Eheschließungen: 13.  ̂ ^ ^
S terbeM ie: 1. Kanonier der 3. Dattene Fußarttllerie. 

Regiments Nr. L1 Leo Modrzejewski. 22 I .  2. Leiche einer 
unbekannten männlichen Person, (in der Weichsel aufgefunden), 
30 bis 35 I .  3. Eisenbahn-Zugführer a. D. Heinrich Kroll, 
76 I .  4. Angelika Kuschkowitz, 6 Tage. 5. Kaufmannswitwe 
Franziska Koscianski, geb. Kluge, 65 I .  6. Wäschenähterin 
Alice Richert aus Podgorz, 18 Zahre. 7. Witwe, Arbeiterin 
Marianna Majchrzak, geb. Donaiski, 66 I .  8. Hildegard 
Schulz, 11 Tage. 9. Marie Studanski, 1»/  ̂ M t. 10. Sophie 
Markiewiez, 18 Tage. 11. Irmgard Bensemann aus Stewken, 
4 Mt. 12. Paul Prange, 7 Mt. 13. Arbeiterfrau Marianna 
Rychlewski, geb. Chmielewski, 61 I .  14. Paul Reske, 2 I .  
15. Paul Jendrzejewski, U ,,M t . itz. Franz Duszynski, 1-/, I .
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S ta tt besonderer Anzeige.

Hierdurch die traurige. Nachricht, daß unsere gute M u tte r, 
Schwieger- und Großm utter, F ra u  Rentiere

W üste M r
geb. IlannvM nn ii

nach dreitägigem Krankenlager im  77. Lebensjahre am Sonntag  
den 16. abends entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
L e in r iv L  Leueuberx und F rau  lä a -  geb. L a b r ,
I^ouls N ad r,
811^0 H e p e lt und F rau  L llsad etk , geb. N u d r, 
U a x  L a d r  und F rau  geb. Ladn,
Neust ka p ev ä iek  und F rau  ^ m a lia , geb. B a lir- 
O arl Valu? und F rau  LA IL e- geb. LrLekmauu, 
O u rt L u d r  
und-Enkelkinder.

B e r l in -H o h e n s c h ö n h a u s e n  den 16. August 1914.
Orankestraße 84.

D ie  Beisetzung findet am Freitag den 21. d. M ts ., nach­
m ittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des Neustadt, evangel. 
Kirchhofs in  Thorn  aus statt.

Am Dienstag den 18. d. M ts ., 3V-Uhr, starb nach 
längerem, m it großer Geduld getragenem Leiden meine 
liebe, gute Frau, unsere gute Mutter, Groß- und 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin u. Tante, Frau

NLtbUSs Z.LVAV.
Dies zeigt um stilles Beileid bittend im Namen 

der Hinterbliebenen an
Thorn den 19. August 1914

S l a n g s .

Die Beerdigung findet am Freitag den 21. d. M ts., 
nachmittags 4Vs Uhr, von der Leichenhalle des alt­
städtischen Friedhofs aus statt.

I  S ta tt besonderer Meldung !
Heute nachm. 4 Uhr entschlief sanft, nach längerer 

W  Krankheit, unsere liebe, gute Mutter, Groß- und 
W  Schwiegermutter, '

Frau W itwe

I  ttu lrk
W  geb. L e i

im Alter von 73 Jahren 
Thorn den 18. Aug>

die tra i
Die Beerdigung find 

W  nachm. 4 Uhr, von der 
W  städtischen Kirchhofs aus

Quirls ku rk
geb. L e k m s Ä is t t s ,

im Alter von 73 Jahren.
Thorn den 18. August 1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 21. August, 

nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des Thorner alt- 
städtischen Kirchhofs aus statt.

Am 17. d. Mts.,nachm. 9'j., Uhr. 
entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden unser inniggeliedtes einziges 
Töchterchen

k t t L s d e t k
im W e r von 9 Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz den 19. August 1914. 

die tranernden Eltern
Aliott Ililaslow n. Fr. Matkiläe,

geb. Tadel. 
Die Beerdigung findet Freitag 

den 21. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 
vorn Trauerhause, Podgorz. Magi- 
stratsstr. 97, aus auf-dem evangel. 
Kirchhof in Podgorz statt................

S S
S
S
S
S
S
S
S
S
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M i t !  K o N n s

K s ls n s  I k o l ln s ,
geb. H In L e ,
Vermählte.

Thorn den 18. August 1914.

MtilMk AwMchlG
Beim Besitzer Va^Lä L v t t iv ,  

Thorn-Holzhafen,ist eine m itte lg ro ß e  
b ra u n e  S tu te  z u g e la u fe n . D ie­
selbe kann dort gegen Erstattung der 
Fütterkosten in Empfang genommen 
werden.

Thorn den 19. August 1914.
Die Polize i-Verw altung.

SAeiblmWne-
mklteii,

Aufn. von Stenogrammen aller Art für 
Behörden und Private schnell und korrekt 
bei

LiM8tz, AltsM. M l t  18.

Bekanntmachung.
Hilfsschule

für öchwschbesöhigte.
Der Unterricht wird am

Freitag  Den 21. August
wieder aufgenommen.

Die Schulkinder haben sich
vorm ittags 9 Uhr

im Schullokal — Kinderhort, Culmer 
Chaussee — eiuzufinden.

Thorn den 19. August 1914.
Der Magistrat.

Feinste

Kochbutter «. 
Aer

e m p f i e h l t

MW-Mlki
Thorn, Mauerstr. 1.

F ijr  Eugros-Abnehm er 
ermäßigte Preise.

Kefe,
täglich frisch, zu angemessenen Preisen 

empfiehlt

Thorm BrsWrik,
G. m. b. H.

Meiner werten Kundschaft teile ich mit, 
daß ich meine

zu Hanse weiterführe.

LltziiiMcki, Asstttstr. 4 .!
Kaffee.
Tee,
Kakao
Erbse».
Sauerkohl

sowie sämtliche Kolonialwaren.
O o t tn ,  Schillerstr. 3.

Beschäftigung
sucht außer Dienstag und Fre itag 
V orm ittag  ein Schüler der 1. Klasse der 
Knabenmittelschule. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

an der Kajse oder Kontor, Kenntnisse in 
der Buchführung und Schreibmaschine. 

Meldungen an
Kirchhofstr. 75.

Mwtzer Wille!»
mit guter Handschrift und Schreib­
maschine vertraut, wünscht Beschäftigung 

L .  A v rs L S L ', 
Friedrichstr. 10 12, Hos. 1 Tr.

sucht bei Kindern

M k ll M  LLLk""
» » « II, Bergstr. >7.

UllisomTlhiichtr
»ils M r N e  uns - M »

per sofort.

F ü r mein Destiliations- 
gcschäst snchc sofort einen ge­

wandte». flotten

MlNskl.
varl MaUdvs,

Seglerstraße.

Einen Gehilfen
(der polnischen Sprache »nächtig) und

einen Lehrling
sucht
L Z n s «  N L 'o in L N , Neustadt. Markt 20.

Tüchtigen miiitärsreien

Bäckergesellen
sofort verlangt

b a u ?  » o s t t r u ,  Brombergerstr. 58.

sucht
Memielleil

N i-sT irn , Culmerstraße 18.

Friseurgehilfen
sofort gesucht.

Mauerstr. 22'

M la
sucht leichte Arbeit in auch außer dem 
Hause. Gerstenstr. 9.

SWiilliArMeil
sucht sofort F. Sekltzlvr. Araberstr 5.

Schmied
von sofort verlangt.
8«Ä«llpl!» Vtiviirsl», Schloffermstr

Anschläger
stellt ein
O. AlaL'qiriDL'ät, Schlossermeister.

Mauerstraße 38._____

Lehrling
per gleich gesucht. LKnsrü Lodvvrk.

Einen jüngeren oder älteren

g e ire r
sucht sofort

Iampsmiihle Steinau,
bei Tauer.

Ml,e «cklln
stellt sofort ein

KanMIi«-»»»Msser- 
l»ekl»»erlmltll»g Aar».

Meldungen Lagerplatz Fischerstr. 27.

1 Rollkutscher und 
Arbeiter

stellt noch ein w  S o s t iv k v r .

l
stellt ein - ^  ^

Olex. B etro loum -G ef. Thorn-Mocker.
Einen tüchtigen, jungen

sucht sofort Kantine 1!61.

ISUitLkrkmsseri»
kann sofort eintreten

Ulanenkantine.

Bekanntmachung.
Am 2V. August 1914 wird auf dem Fuß­

artillerie - Schießplatz von der Artillerie
scharf geschossen.

M m iiS s M  Her M W  Am«.
Bekanntmachung.

Laut Ges tz vom 4. August 1914 werden dle Krankenkassen- 
beitiäge von 3 Proz. auf 4Vg Proz. des Grundlohnes vom 
2, Äugust 1914 ab bis auf weiteres erhöht.

Die Wochenbeiträge betragen demnach jetzt:
in Stufe 1 Grundlohn 5.50 Mk. -  1,49 Mk.
., 2 „  4,50 „  -  1,22 „
, „  3 „  3,50 „  - 0 , 9 5  „

4 „  2,50 „  - 0 , 6 8  „
„  ., S „  1,70 ,. -  0,46 „

., 6 „  1,10 „  - 0 , 3 0  „
Der Beitrag für Lehrlinge, die ohne Entgelt beschäftigt werden, 

beträgt 2/g des Beitrages der 6. Stufe -  0,20 Mk.
Die Arbeitgeber werden hiermit aufgefordert, die erhöhten 

Lohnabzüge zu machen und die fälligen Beiträge an den Kassen- 
boten gegen Kassenquittuug zu zahlen.

T h o r n  den 18. August 1914.

Der VsrstmS der Mein. D M rM e iiU e  
siir de« S I M M  Am i.

B in  zurückgekehrt.
vo» 9 b is  l  Uhr vorm ittags,

„  3 „  Ü „  nachm ittags.

ZQWßBE Prakt. Lentiftin,
Altstadt. M ark t 1 1 ,1 . _____________

VikkorSs-psrk.
Schöner, gesunder Aufenthalt. — 5 Minuten vom Sladttheater.

Bestes SstsWvlal slir llnttr»lwM». Ma»»MMe». 
Ulliier «»MIM. iMilttze WMMe.

— Gutgepfiegte B iere  und G etränke.

Um meine werten Kunden auch fernerhin pünktlich bedienen 
zu können, bitte ich, A u f t r ä g e  d ire k t m einen  Geschäften,

'....   M,lt lr.
gütigst zu  ü b e r m it te ln , da durch Personalwechsel die g e -'
wohnte regelmäßige Abholung der Wäsche vorläufig nicht er­
folgen kann. Hochachtungsvoll

Wäscherei Frauenlob.
Fernsprecher 435. Jnh : N u x  N n lm .

MllMs-Znftallateme, 
Klempner und Rohrleger

M  sogleich

Thorn.
bei gutem Lohnewerden  

eingestellt.

k>. Ltrsklsu
1 Lausmädchen
findet Stellung bei
L m il k v lsm k isvsk l, Altstadt Markt 8.

Z W t i l  li.  W e r
werden zum Kartoffelgraben gesucht.

Elsnerode bei Mocker

I »  kanten geinil,!
Eine gut milchende

Saauenziege
(hönierlos) zu kaufen gesucht.

Mocker. Lindenstr. 63.

M IM W e n .
fast neu, sechssitzig, ein- und zweispännig 
zu fahren, sowie ein Staatsgeschirv ver-

2 Pferde
zu verkaufen. Fuchsstute 4 Jahre alt, 
1,70 in  groß. Brauner Wallach 1 80 in  
groß, 9 Jahre alt. Lu lim u N r. 30.

Eine etwa 
7 jährige Stille steht zum 

Verkauf bei

Pensa» (Post) Kr. Thorn.

2 Absatzfohle»
und 2̂ 2 jähriges Psevö
verkauft 8eZ»vrtt,ii'Li«<8S, Kl. Lansen.

M N IIM  UMill
von sosort zu vermieien.
____________ ?. L rttge r, Cnlmcrstr. 3.

i 3 °Z im m e e w o h n u ttg
mit Gas und reicht. Nebengelaß vom 

! 1. 10. 14 zu verm. Gerberstr. 131 i 5.

Möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Gerechteste. 26, 2.

2 gr. Borderzimmer, 
1 kl. Mittelzimmer

mit Badestube, Gasküche zu vermieten 
Baderstr. 28.

Näheres bei 1. Stock.

Laden
in nächster Nähe der Breitestr., für Zi. 
garrengeschäft sehr geeignet, von sofort 
oder später zu verm. Brückenstr. 27.

!- IN t - M N
nebst Zubehör zum 1. ?0. 14 zu ver­
mieten. Zu erfragen Bäckerstr. 5, 1.

Vrombergerftratze ^6
ist eine

6- oder 8-Zimmer-
mit großer Veranda. Garten, evtl. Pferde- 
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

N > i s r 1 r i O k  N i n L .

ß -N m e m H lW .
l.E t. ,  vom 1. 10. zu vermieten. Dieselbe 
ist sehr geeignet zum Abvermieten oder 
zu Kontor,zwecken______ Araberstr. 3.

Kleine Wchmg,
2 Stuben u. Küche, v. 1.10.14. zu verm. 

L Irrr i« » 'L , Neustädt. Markt 18.

Partsrve-Wohnuug,
Z Zimm er, zu vermieten. Gerberstr. !8.

Versetzuugshaiber

H M iim flh iifilis lit Wöljliiiiig,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Zu erfragen

88, 1. Etg.

Hans- M  W i M M r - Z t M i l

z» Thükli.
Wohnungsnachweis in der Geschäf t  
stelle bei m Flrma

Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaielol. 
Friedrichslroße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pserdestall für zwei Stände 2600 
Bismarckstr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per l.  Ju li bezw. früher Pferde­
statt und Remise,

Bromb rgerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 l 
Waidstr. 1S, pt.. 6 Zim., 1500 
Brombergerstr. 60, 2, 8 Zim., -oOO 
Waldstraße 15, 6 Zimmer, I5o0 
Brombergerstr. 14, pt., 6 Zim., 

elektr. Licht. Bad, 1450
Friedrichstr. 10112, 1, 6 Zim., 1400 
Brombergerstr. 74, 2. 6 Zim., 1400 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Zim., 120 - 
Friedrichstr. 10112, 4, 6 Zim., 1200 
Bachestraße 9, ^Z'.nimer, ^  1200

1000 
959

Schuistraße 16, 5 Zimmer. 950 
Schulstraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Brom ergerstr. 4, 3, 5 Zim., 900 
Gerechteste. 15117, 1, 4 Zim., 850 
Mellienstr. 89, 5 Zim., Garten, 800 
Kirchhofstr. 62, 1. 5 Zimmer, 750 
Coppernikuistr.. 22, 3 5 Zim.,

Balkon und Zubehör. 750
Albrechtstr. 2. pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 72a 
Gerberstr. 31, 3, 5 Zimmer, 630 
Lindenstraße 54 a. 1, 4 Zimmer,

Bad, elektr. Licht, 600
Hosstraße 3. 1, 4 Zimmer 530 
Baderstr. 8, Stallg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher. Hosraum, 500 
Kirchhoistr. 62. 2, 4 Zimmer,
Waidstr. 49, 3, 3 Zimmer,
Culmerstraße 12, Laden,
Friedrichstr. 10112, 3 Zim.,
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 
Culmerstraße 12, 2,
Grandenzerstr. 79, 1, 3 Zim., 
Mellienstr. 89, 4, Zimmer, 
Culmerstraße l2, 4,
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller,
Strobandstr. 18. 4, 1 Z. n Küche, 120 
Friedrichstr. 10 12, Pserdestall, 

Autogarage, 400
Kirchhofstr. 62, 1 Stall, A
Friedrichstrahe 2, 1 Zimmer, 24 
Talstr. 24, 1 Pferdest. u. Wagenrem- 
Mellienstr. 83. 1, 8—9 Zim., Warm­

wasserheizung und Pserdestall, 
Ulanenstraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienstr. 72, Hos, 2. 1 Zimmer,

Bad. Burfchengelaß, Statt, 
Bachestraße 13, 4 Zimmer,
Waldstraße 31, 3,
Brombergerstr. 16, möbl. Zimmer

500
450
420
400
360
360
350
250
180

150

1.10-

Wein Handlung
von

1  k W lm I il M
Bacheilraiie S. -

e m p f i e h l t  unverschnittem
Rheinweine,
Moselweine,  ̂ ^
O l!e»-NnjM  weine (mild, 
Rotweine,
Portweine,
Lhe rry  u. s. w.
ohne Preiserhöhung

kaut Preisliste.

U .  U i L o l a j o r a K
Wagenbau-Anstalt,

Grgudenzerstr., gegenüber dem ^  
kirchhof.

Reich sortiertes Lager M

s - s s
Stellmacher-, Schmiede-, Lacki^ 

und Sattlerarbeiten-__

Eiue Dame, ...
die in ^nächster Zeit die R ückrE ^e»
Berlin-Potsdam nicht allein
möchte, bittet eine Dame ihr ^sten- 
gleichem Reiseziel anschließen S"

Frau Stadtrat
Schuhmacherstr.^^--^

Ein drei Monate altes

ute
ist bei monatlicher Vergütigung  ̂ Mittel 
Pflege zu vergeben. Angebote ^  
M olke re i Ka llilrow  bei B u to V ^ —

Anige Fohle*
zugelaufen.

D er rechtmäßige Eigentfirtt^ 
sich bei

«sverwall»»»
bei CnLm see.

ZUM 1. 10. zu vermieten.
?. L r iig s r, Culmerstr. 3.

1914
O
G ^D

ie
ns

ta
g

August — — —
23 24 25
30 31 —

September — — 1
6 7 8

13 14 15
20 21 22
27 28 29

Oktober — — —
4 5 6

11 12 13
18 lu 20

Hierzu zweites B la tt.



Nr. 194. Lhorn. Donnerstag den 2V. August Z2. Iayrg.

Deutsche Krauen.
Wie ein Sturm braust's durch die Herzen deutscher

DAt S Vaterland ist in Gefahr!
rings um Deutschland brauen, 

6 ndeshatz und Neid bedroht den deutschen Aar!

Um »7. gläubig unter Altarksrzen
gerechten Sieg für Kämpfer, Thron und Herd.

Sick 7  ^Esche Frau vor dreiundvierzig Jahren 
bewährt in schwerer, harter Zeit,

Der allen denen, die verzagen,
^ Barmherzigkeit weit öffnend Tür und Tor.

W ° r d e 7 S A l d .  Schlch Gauen
_ G e r t r u d  E l e o n o r e  Eo g h o .

? vtt- dritte Verlustliste.
tot; 147 Unteroffiziere und Mannschaften
Ichafter, ^ 297 Unteroffiziere und Mann-

" ' " ' s " W S ? 7  U.L
'»nrerre-Regrmenter 18 und 20. die Fusilier- 
Der w ^egrmenter 33, 35 und 40. 

liste Nr"q HE°diger" veröffentlicht die Versust- 
 ̂ Meldet: -danach wurden folgende Verluste ge-

^erwundet; ^

zKW.KWKAEU
Godow 7,5»^^ verwundet, Musketiere Eoerke, 
Sckrpinov ^M ot; 3. Kompagnie: Musketiere

tot, Bieneck

11. Kompaanip - Kendelbacher vermißt
12. Komvaan'?'. Musketier Zabielski vermißt 
osfizier Ŝ andobr 7 7 ^ 7 '^  Windelberg, Unter-
 ̂schwer verwund^«t>-?^^letiere Kilian, Baeune 

dasselbe R e g L A  vermißt.'
i°t. Musketier« Musketier Soth
Meyer. Günther Hasselberg, Lerpe, Kurt
verwundet Feldwebel Böttcher schwer
wundet,- 3 Kom «77^ Karkuth. Prieß leicht ver­
lacht v e r^ u n V  ' Stabsarzt Dr. Rohfleisch 

. mißt. """det, Musketier Brindemann ver- 
ZNsanterip-m.^^ .

L r
svauen ihre'» 7 7 7  "Ausgewiesenen" Soldaten- 
^ben. möchte ick Zufluchtstätten erreicht
de-ung voNem ^  «eine Schü-
SU geben. Transport, wenigstens bis Berlin,

^  etwas abge- 
7°7.: «Wenn r 2  schöne Sprich-
^  - ein s t r a h ie r  2  ' ^ t  der Himmel 
^ °u n . Äbeygoß ^ng <mf Wer

mit goldigem S ck im ?  Wasser und
Mkn Mit leuchtendem Wangen und

Schönheit zuu, ALs^r^ ^uuz  und breitete alle
^  «  « I  Sd>d. «  ^

den scheidenden Fmirup» ^«en tlieh en  waren, 

^ c h u n g  auf allen ^  angenehme Ent-
^  'u  Hülle und F ü 7  7 !  -  -  es war Platz 

^ u n s e r e  sc h e id e n d e n ^ ,^  Stolz fühlte

jedem AbtM und Dulden ist. —
^chnihof, und H E  ^  Begleiter MM

~  ob v°m M a n ? 2 ^  iedem der 
Mann, Bruder oder Freund,

ürl8i .̂u^ner
'UNS in- liebens-

tZweitez Blatt.)
Porschke, Veyer, Marquardt schwer verwundet, 
Gefreiter Eundlach, Musketier Heinze leicht ver­
wundet, Musketiere Schönfeld, Hanack, Pier, 
Marsch, Neißner, Labisch, Tylewicz, Kasparieck, 
Eberhardt, Atauer, Schulze II, Gefreiter Hübner, 
Unteroffizier Vöhmker vermißt; 2. Kompagnie: 
Musketiere Wenzel, Nischan tot, Unteroffizier 
Rehberg leicht verwundet, Musketiere Sydow, 
Niemier, Hennig, Lasogga, Rasemann, Lange, 
Rohde, Gefreiter Reichert vermißt; 3. Kompag­
nie: Musketiere Prüß, Schweinitz tot, Unteroffi­
zier Säring, Musketiere Reinicke, Deißner schwer 
verwundet, Unteroffiziere Reinhardt, Gaerber, 
Gefreite Buschmann, Schulz, Musketiere Sauer- 
brei, Kohn, Scheibner, Pilz, Kühl, Lamprecht 
vermißt, Mensch erkrankt; 4. Kompagnie: Mus­
ketiere Bläske, Hellwig, Kaiser Lot, Einj. Unter­
offiziere Tausendfreund, Dietschke, Musketiere 
Kranig, Machalewski schwer verwundet, Muske­
tiere Kirstein, Böttge, Hannemann, Rönsch II, 
Swiderski leicht verwundet, Gefreite Seipold, 
Wilke, Graatz, Feldwebel Albrecht, Musketiere 
Lehmann, Ziegener, Hauschatz, Giesa, Götz, Jng- 
nor, Palpitzki, Sauermilch, Szymanowski, Welke, 
Dörre vermißt. Noch 3. Kompagnie: Musketier 
Weidner tot, Musketiere Resp, Nowak vermißt, 
Musketier Weber erkrankt. 5. Kompagnie: Mus­
ketiere Krakowitzky, Etage, Snller, Summa" tot; 
Musketier Lehmann II schwer verwundet; Vize­
feldwebel Baumgarten, Unteroffizier Hampe, 
Musketiere Himmel, Kock, Kubich, Schallock leicht 
verwundet; Vizefeldw. Fischer, Gefreite Scherz, 
Noack, Warmer, Musketiere Skrynczack, Seliger, 
Schramm, Reuter vermißt. 6. Kompagnie: Leut­
nant Ehrich schwer verwundet; Musketier Möller 
tot; Vizefeldwebel Vlütchen, Unteroffizier Eockfch, 
Gefreiter Faudree, Niusketiere Koperski, Jar- 
muskiwitz, Buchwald, Katarczynski, Thinius, 
Stange, Ganzertt, Grenda, Schaoom, Netzel ver­
mißt. 8. Kompagnie: Vizefeldwebel LatLermann, 
Musketier Schinke tot; Musketier Jedrpczkowski 
schwer verwundet, Fiedler leicht verwundet.

Füsilier-Regiment Nr. 33, 1. Kompagnie: Leutnant 
Hirsch, Unteroffizier Hauptmann tot; Leutnant 
Lzibulinski, Vicefeldwebel Nau, Füsiliere Sich­
ler, Thiel I schwer verwundet. 2. Kompagnie: 
Res. Vetter vermißt. 3. Kompagnie: Hauptmann 
Hauck, Leutnants Hundsdörfer, Scharfenberg, 
Sergeant Kiausch, Unteroffizier Nickel, Füsiliere 
Marbohm, Hoppe, Mett, Gräbig, Zarth, Wien, 
Kirsei, Kalenka, Brandt, Austermann, Auke, 
Plage, Stein, Schmelkus, Obermeier, Hennig,

Neusetzer, Schwarze, Seidel, Schneider, Kaum^ 
Siwek, Sündermann, Bremer, Messerschmidt, 
Donke, Warnke, Neumann schwer verwundet; 
Füsiliere Koch II, Kairies leicht verwundet; 
Füsiliere Baumat, Petschulat, Makowski vermißt. 
4. Kompagnie: Füsiliere Kerkau, Preuß, Schwede, 
Klabunde, Parlowski, Kleinfeld, Pott, Schmel­
kus. Schillings tot; Leutnant Kremser, Vizefrld- 
webel Buntrock, Gefreiter Dreroke, Res. Wiszne- 
wetzki, Füsiliere Mehlis, Hermann, Beyer^ Schel- 
ler, Schulz II, Woczaczak, Grigoleit, Schultka 
schwer verwundet; Unteroffiziere Neubacher, 
Müller, Roigk, Lerm, Seeger, Wolter schwer verw.

schwer verwundet. 7. Kompagnie: Oberleutnant 
Fischer, Unteroffizier Bock, Füsiliere Kacur, 
Pocholleck, Zander, Herbst, Abromeitis, Schieleit 
tot; Res. Mauer schwer verwundet; Leutnant 
Müller, Füsilier Mecke leicht verwundet; Vize- 
feldwebel Born, Füsiliere Scheffler, Neumann, 
Walter, Westphal. Geisler, Iente, Kesler, Krö- 
sing, Lenkleit, Pohland, Schiffler, Schmidt I, 
Schneider II, Vosbruch, Wurl, Zimmermann, 
Hufenbach, Pohl, Loyal, Res. Scheffler, Gefreite 
Reuter, Kropstat vermißt. 8. Kompagnie: Ge-

Vi-el Zu schnell verrannen die unerbittlich letzten M i­
nuten -------langsam rollte die von herzlosen Spöt­
tern „Tränenzug" genannte endlose graue Wagen- 
reihe davon, um ungoweinte Tränen unter lachen­
den Mienen hinwegzusühren — wer weiß zu 
welchem L o s ! -------

Wer an Autofahrten mit 66 Kilometer Ge­
schwindigkeit gewöhnt ist, fühlte sich lebhaft ent­
täuscht -------aber nur durch die 23 Kilometerfahrt
ermöglicht es die Militärverwaltung, uns die 
Freude, möglichst lange auf ihren Polstern ruhen 
Zu dürfen, zu gewähren. Zunächst verarbeitete jeder 
mit sich selbst, was ihn bedrückte — erst in Brom- 
berg erwachte der Selbsterhaltungstrieb, unld alles 
stürzte sich auf den vom roten Kreuz in ebenso 
liebenswürdiger wie reichlicher Weise gespendeten 
Kafifte. Aber o Schreck, der Übereifer rächte sich —- 
denn blindlings hatte man sich den Soldatenkasfee 
erobert, welcher zwar äußerst bekömmlich, aber 
weniger nach Mokka-Art bereitet war! Nun war 
-der Bann gebrochen, und in das erneute Rollen 
des Zuges mischte sich munter das unversiegbare 
Bächlem der Reden — nur hier und da durch die 
stärkeren Wogen aus Kinderlehren unterbrochen, je 
kleiner die Urheber, desto größer das Geschrei: 
Wer ein schönes Abteil zu zweien innehatte und 
von stiller Sammlung und Ausruhen träumte, fand 
sich getäuscht, denn siehe, Besuch auf Besuch kam, 
und man konnte mit Genugtuung feststellen, wie 
schlank wir Frauen von heute sind und wieviel 
Menschen doch ein einzelnes Abteil fassen kann. 
Nachdem die Politik genügsam erörtert, Rußland, 
Frankreich und Belgien unserem lieben Vaterland 
einverleibt waren, meldete sich der Hunger, und 
entzückt wartete jeder aus das angekündigte Essen 
in Schneide müh l. Eine große HolZbaracke winkte 
in der Ferne — liebenswürdig wies ein Offizier 
unsere bunte Schar in die gastliche Halle, wo das

freiter Zink verwundet; Res. Eichberger, Heyser, 
Kullack vermißt. 9. Kompagnie: Nes. Schüler 
schwer verwundet. 10. Kompagnie: Bolksschul- 
lehrer Klein tot; Nes. Kossack, Rohde schwer 
verwundet, Res. Genschowski, Reinbacher, Klaus, 
Flick, Majewski leicht verwundet. 11. Kompag­
nie: Nes. SLöwsand, Krummp, Stuwe, Füsilier 
Radtke schwer verwundet; Leutnant Dongowski, 
Res. RandaL, Mattedat, Tilfner, Unteroffizier 
Rämmert leicht verwundet; Sergeant Stanjokat 
tot. 12. Kompagnie: Unteroffizier Albat, Res. 
Ieckstat tot; Füsilier Vethsold, Res. Kaczmarek, 
Gefreiter Schulze II, Res. Knopp schwer verwun­
det; Unteroffiziere Heidrich, Pikatz, Füsilier Lis- 
ker, Res. Krotki, Klabunde, Schaar II leicht ver­
wundet.

Füsilier-Regiment Prinz Heinrich von Preußen 
Nr. 35: 5. Kompagnie: Füsiliere Schiebadt, Ma­
jewski, Wlodarski, Nieter, Seegebarth, Lehmann, 
Kaluzewicz, Konnopinski, MaLthies, PMbycz 
tot; Unteroffiziere Neumann, Houwald, Köller, 
Lüdecke, Reichstein, Füsiliere Dyrska, Streich, 
Schulz I, Füsilier Matern leicht verwundet; Füsi- 
Füsilier Hahnemann leicht verwundet; Füsiliere 
Knaak, Schmidt II, Schmidt, Röder, Wronkowski, 
Vorrmann, Ohst vermißt; Leutnant Samuelsen, 
Feldwebel Schroeder, Füsiliere Pfeiffer, Oraschke 
gefangen. 6. Kompagnie: Gefreiter Vietze, Füsi­
liere Manger, Walicki, Kopitzke, Schabrodt, 
Brandenburg, Kaminski, Röhr, SLrugarek, 
Schramm tot (die letzten fünf durch Häuserein-» 
stürz); Unteroffizier Koth vermißt; Leutnant 
Zeltner, Unteroffizier Fechner gefangen. 7. Kom­
pagnie: Sergeant Iänsch, Unteroffizier Rühricke, 
Gefreiter Mreden, Füsiliere Berosr, Juhre, Res. 
Dorst, Lützow tot; Füsiliere Amler, Wittkowski, 
Zajac, Kieckhöfer, Köhl, Köppe, Kozak, Maje- 
hersk, Rathke, Willmann, Gottschalk, Klemp, Pape 
schwer verwundet; Unteroffizier Schatte, Füsiliere 
Matches, Wichmann, Nes. Eichholz vermißt. 
Leutnant Rittershaus gefangen, Füsilier Thiele 
vermißt (wahrscheinlich abgeschossen auf P a ­
trouille). 8. Kompagnie: Gefreiter Kniehase tot, 
Gefreiter Kurtze, Füsiliere Krüger III, Erstling, 
Hoff schwer verwundet.

Füsilier-Regiment Nr. 40, 5. Kompagnie: Reservist 
Schaitel Lot. Füsiliere Schulze III, Kronenberg, 
Res. Schmidtberger, Braun schwer verwundet; 
Füsilier Grussinkat, Res. Deinhard leicht verwun­
det. 6. Kompagnie: Füsiliere Drave, Duda,
Wittekopp, Moser tot; Unteroffizier Heitmann 
schwer verwundet; Füsilier Bauer vermißt. 7. 
Kompagnie: Gefreiter Weiser, Füsilier Ständern, 
Res. Stehle tot; Unteroffizier Polke, Res. Ulbrich, 
Ambres, Unteroffizier Lachmann verwundet; 
Füsilier Kneulein leicht verwundet. 8. Kompag­
nie: Unteroffizier d. Res. Schueckm, Gefreiter der 
Res. von der Heyden, Res. Lang tot; Füsiliere 
Albrecht, Meyer IV schwer verwundet; Füsilier 
Korasiak, Napieralla, Res. Komz,. Briegel leicht 
verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 41, 3. Kompagnie: Mus­
ketier Wilms tot; 11. Kompagnie: Musketier 
Löper verwundet, Res. Vliesze leicht verwundet. 
12. Kompagnie: Musketiere Aoyer, Mahlow tot; 
Leutnant Vrausch, Musketier Paetzel, Reservist 
Jaudszens schwer verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 76, 1. Kompagnie: Mus­
ketier Vuhtz vermißt; Musketier Beecken leicht 
verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 131, 4. Kompagnie: Land­
wehrmann Legens tot; Musketier Förster schwer 
verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 140, 5. Kompagnie: Mus­
ketier Fanter tot.

Infanterie-Regiment Nr. 143, 5. Kompagnie: Mus­
ketier Rocke schwer verwundet; Musketiere Adler, 
Bouillon leicht verwundet. 8. Kompagnie: Res. 
Hoffmann, Musketier Grzegoczyk tot; Gefreiter 
Pilz, Res. Lichtenthaler schwer verwundet; Mus-

„Drner serviert" werben sollte. Jeder empfing eine 
tiefe Schüssel — bis an den Rand gefüllt mit köst­
lich duftender Kohlsuppe mit Speck, dazu einen 
blanken, tadellos neuen Blechlöffel! Den Reiz der 
Neuheit auskostend, schmeckte es uns prächtig, und 
auf den harten Holzbänken saßen wir so fein wie 
ehemals im Klubsessel zu Thorn. Das fröhliche 
Durcheinander wurde nun wieder eingeladen, wo­
bei sich eine peinliche Schwierigkeit herausstellte — 
das unterste Trittbrett war ein Meter über dem 
Erdboden! Nur den kräftigen Fäusten des sich 
königlich freuenden Schaffners gelang es, uns diesen 
Höhenort erreichen zu lassen, wobei es nicht ver­
wunderlich war, daß unsere modernen Röcke unfrei­
willig kniefrei wurden.

Auf den verschiedenen Stationen wurden wir 
stets von Offizieren empfangen und von Soldaten 
mit dienstlich strengen Mienen beaufsichtigt! Die 
Damen mit Hunden hatten es immer besonders 
eilig, an die frische Luft zu kommen, und wer auf 
der Fahrt Lust verspürte, sich den Staub des All­
tags von seinen Händen zu waschen, mußte sich 
diesen Genuß versagen — — es waren zuviel 
Windeln gewaschen und der Vorrat am köstlichen 
Naß erschöpft! Langeweile gab es nicht, man hatte 
zuviel zu erzählen — konnte auch die liebenswür­
dige Veranstaltung dieses Transportzuges nicht 
genug loben, die so ausgiebig für unser Wohl ge­
sorgt h a tte ------ außerdem sollten Morpheus Arme
nicht umsonst geöffnet sein ,' die Zeit flog — schneller 
als der Zug ihr folgen konnte.

Allmählich sank die Sonne — stiller wurde 
Mensch und Natur. Die Dämmerung kam und wob 
ihre Schleier, und Zukunftsträume spannen ihr 
duftiges Netz. Man merkte garnicht wie — doch 
man stand plötzlich auf dem Güterbahnhof von 
Küstrin, inmitten von schwarz drohenden Lokomo­
tiven und gähnend leeren Viehwagen. Verwmrde'ct

ketiere Schulze, Schmitz, Saul, Erüning leicht

^nfa^erie-Negiment Nr. 147, 5. Kompagnie: Res. 
Ley tot; Res. Robatzek leicht verwundet. 6. Kom­
pagnie: Musketiere WiLtorf, Kuschma, Gaedrcke 
schwer verwundet; Musketiere Czastran, Chrrst, 
Koslowski, Res. Klischkewitz, Urban leicht ver­
wundet. 7. Kompagnie: Gefreiter Weckert, Mus­
ketiere RadzuweiL, Waßmann, Schulz, Penski, 
Prophet tot; Musketiere Grzeskowiak, Giscyewskr, 
Vrämer schwer verwundet; Musketiere Krispm, 
Zwingelberg, Herings Brinkmann, Liegmann, 
Schweyda, Gernschewski, Unteroffizier Schon 
leicht verwundet. 8. Kompagnie: Musketier
Sembritzki tot; Musketier Weiß, Unteroffizier 
Eschment schwer verwundet; Musketier Vehlow

. leicht verwundet. Maschinengewehrkompagnie: 
Leutnant d. Res. Haugwitz, Gefreiter Zibulski, 
Einj. Gerlach leicht verwundet.

ZnsanLerie-Negiment Nr. 151, 8. Kompagnie: Res. 
Hartwig tot.

Infanterie-Regiment Nr. 165, 5. Komm: Haupt­
mann Klävemann leicht verwundet; Einj. Weg- 
ner, Musketier Hof tot; Gefreiter Hengstmann, 
Musketiere Hoffmann, Busse, Franz Köhler 
schwer verwundet; Musketiere Susky, Heinrich 
Köhler vermißt. 6. Kompagnie: Res. Ziegenberg, 
San.-Cefreiter Eden tot; Res. Schade, Musketier 
Wagner, Einj. Gefreiter Vlohm, Nes. Otto, Ein- 
brodt, Musketier Wiegand schwer verwundet; 
Res. Blenke, Hartmann, Voigt, Musketier Brenk- 
witz leicht verwundet; Musketiere Gawlick, Tappe 
vermißt. 7. Kompagnie: Musketiere Schwarz­
bach, Böhnert, Res. Kersten schwer verwundet; 
Einj. Gefreiter Bender leicht verwundet; Unter­
offizier d. R. Israe l vermißt. . 8. Kompagnie: 
Musketier Hahne tot; Einj. Unteroffiziere Vensch, 
Stöhr, Res. Frehde, Musketier Weinreich schwer 
verwundet; Leutnant Schröder, Res. Marefka, 
Brückner, Musketier Pi.ek, .Unteroffizier d. Res. 
Embacher, Gefreiter d. Res. Götze leicht ver­
wundet. . ^

Infanterie-Regiment Nr. 171, 5. Kompagnie: Leut­
nant d. Res. Freundlich, Musketier Gerke, Res. 
Fänder leicht verwundet. 7. KompaKne: Ge­
freiter Grosser tot. 8. Kompagnie: Gefreiter der 
Res. Dörr, Musketier Öfter leicht verwundet; 
Musketier Sebastian tot. Maschinengewehrkom­
pagnie: Musketier Lange, Leutnant Pippow tot; 
Nes. Nies, Musketiere Gerlach, Elsasser, Witte, 
Galant', Jendrziewski schwer verwundet; Gefrei­
ter Wein, Unteroffizier Zellerhofs. Musketier 
Spratte leicht verwundet. *

Kürassier-Regiment Nr. 5, 4. Eskadron: Unteroffi­
zier Dobbersalski schwer verwundet; Gefreiter 
Kirstein leicht verwundet.

Dragoner-Regiment Nr. 1, 4. Eskadron: Dragoner' 
Kieselbach, Leutnant Engel tot; Drag. Ritter II, 
Gefreiter Kallweit schwer verwundet; Dragoner 
Heydemann, Sergeant Führer leicht verwundet.

Dragoner-Regiment Nr. 5. Drag. Gallien, Ballan- 
dat Lot; Dragoner Vallzuweit, Wossilus vermißt.

Dragoner-Regiment Nr. 7, 4..Eskadron' Rittmeister 
Sauer, Dragoner Friedrich schwer' verwundet; 
5. Eskadron: Dragoner Thomas II, Steffen leicht 
verwundet.

Dragoner-Regiment Nr. 11, 2. Eskadron: Sergeant 
Ewert leicht verwundet.

Husaren-Negrment Nr. 5, 4. Eskadron: Husar
Zühlke tot.

Husaren-Regiment Nr. 7, 2. Eskadron: Husar
" Decker gefangen.
Manen-Regiment Nr. 1, 2. Eskadron: Ulan P ra la t 

tot.
ULanen-Regiment Nr. 12, 3. Eskadron: Ulan Buch­

steiner tot.
Jager-Regiment zu Pferde Nr. 4, 1. Eskadron: 

Jäger Morowski gefangen. 2. Eskadron: Ge­
freiter Höppki, Jäger Nicolausen vermißt; Jäger 
Kaehlert tot.

Feldartillerie-Regiment Nr. 1: Oberleutn. Wage- 
ner leicht verwundet.

rieb man sich die Augen — jedoch es ward kein 
Licht - -  weder draußen noch drinnen — — wie 
aufgescheuchte Vögel drängte man sich im Gang 
zusammen und mutzte schließlich begreifen, daß in 
unserem Wagen — ausgerechnet in unserem — 
der elektrische Strom ausgeschaltet war und die 
Lampen wie erloschene Augen finster starrten — 
und so starren würden bis 2 Uhr nachts, nicht ein­
mal eine Zigarette konnte man sich leisten, >unr das 
Grauen zu bannen, denn im ganzen Wagen hatte 
niemand ein Streichholz! — Von 7 Uhr ab durfte 
man sich auch nicht mehr unterhalten -77 — — 
scht — -------die Kinder schlafen!!!

Der Schaffner erbarmte sich endlich und brachte 
uns ein paar Nachtlichtkerzchen — gerade aus­
reichend, um sich ein Schlafkupee zu'recht zu machen 
und gegen die Decke zu starren! — — —7

Plötzlich ein schapfer Ruck -  Knarren — halt
— Berlin — Güterbahnhof, alles aussteigen. 
Blinzelnd — tastend — suchend — fand man seine 
Habe — und stolperte schlaftrunken — 2 Uhr nachts 
heraus. Draußen ein Gewühl, Stoßen, Fragen, 
Rufen, dazwischen eisern wie Standbi'ldeL unbe­
wegliche Soldaten. Autos, Gepäckträger, Droschken?
— „Die gibts hier nicht — wir sind im Krieg!" — 
Zarte Hände und schlanke Arme griffen zu — eisern 
der Wille, und wenn es eine Stunde zu Fuß bis 
zur Stadt wäre — wir schleppen uns hin und unsere
Kinder und unser Gepäck------- wir sind deutsche
Frauen! — Wenige fanden später einen armseliMr 
Wagen — — in den zwei Kraftwagen fuhren die 
Offiziere davon — still und ruhig wurde die Stadt
— die Tritte verhallten — wir Frauen hatten 
unsere Bürde auf uns genommen und nehmen noch
schwerere auf unsere Schultern------- stark, mutig
und kühn wie unsere Männer im Felde! Heil un­
serem deutschen Vaterland! 3- ^



Felvartillerie-Regiinent Nr. 60, 5. B atterie: Kano­
niere Ketelhohn, Wohl, Eggert vermißt. Kano­
nier Voß leicht verwundet.

Feldartillerie-Negiment Nr. 82, 4. B atterie: Unter­
offizier Schiedlawski leicht verwundet.

Fvßartillerie-Negiment Nr. 16, 3. Kompagnie: Ka­
nonier Schnelling gefangen; Kanonier Richert 
schwer verwundet.

P ionier-B ataillon Nr. 4, 3. Feldpionierkompagnie: 
P ion ier Bauermeister, Gefreiter Bethge, Leut­
nan t Gottschalk, Gefreiter d. Res. Madzeck, Res. 
P ionier Thiele schwer verwundet; Pionier Fehse 
leicht verwundet; P ionier Albert vermißt.

P ionier-B ataillon Nr. 24. Vizefeldwebel Nettel- 
mann schwer verwundet; Gefreiter Pump tot; 
P ioniere Leßmann, G rins leicht verwundet.

Feldflieger-Abteilung: Leutnant Stoewer leicht 
verwundet.

11 Kriegserklärungen in 17 Tagen.
Seit Menfchengedenken hat etwas Derartiges- 

nicht stattgefunden. Alle früheren Krieg«, 
schrumpfen zusammen neben dieser kriegerischen 
Verwicklung, die ganz Europa in ein Mammon 
moer verwandelt. Wiederholen wir kurz di 
Statistik der Kriegserklärungen:

Am 28. Ju li  hat Österreich-Ungarn Serbien 
den Krieg erklärt. Am 1. August brach der 
kriegerische Konflikt zwischen Deutschland und 
Rußland aus. Am 3. Krieg zwischen Deutschland 
und Frankreich und am 4. der Bruch zwischen 
Deutschland und Belgien und zwischen England 
und Deutschland. Am 6. August erklärte »Öfter» 
reich-Ungarn Rußland den Krieg. Am 8. 
August folgte die Kriegserklärung Montenegros 
an Österreich-Ungarn und dann noch die for 
mellen Kriegserklärungen von Serbien und 
Montenegro an  Deutschland. Am 13. August 
erklärten England und Frankreich den Österrei 
chern den Krieg.

Es befinden sich jetzt im Kriege:
Orsterreich-Ungarn . . . . . .  mit 51,4 Mill. Einwohnern-
Deutsches Reich.................... 66,8 „ „
Rußland........................... ....  167 ,  „
Großbritannien .....................  423 ,  „
Frankreich ............................„ 39,6 „
Belgien........ ....................   ,. 7,4 .,
Serbien................... - - „ 4,5 ,.
Montenegro ........................ „ 0,3 „ „

Summe.............  760 Millionen.
Der Krieg hat sich, wenn die Kolonien mir 

berücksichtigt werden, auf sämtliche Weltteile 
ausgedehnt und wird ebenso wie in Europa auch 
in Amerika, Asien, Afrika und Australien ge 
führt werden, wie schon die Meldunaen über die 
Angriffe auf den deutschen Kolonialbesitz in 
Afrika beweisen. Wenn nur die Zahl der 
Menschen, die in  den kriegführenden Staaten 
auf Europa entfällt, berücksichtigt wird. so ergib: 
sich eins Ziffer von ungefähr 320 Millionen von 
den beiläufig 4Ü0 Millionen Menschen, die 
Europa bewohnen. Von sämtlichen europäischen 
Großmächten befindet sich nur Ita lie n  im Arie- 
den. Dabei ist zu berücksichtigen, daß dir 
Armeen der meisten Staaten, die an dem Kriegt 
nicht teilnehmen und sich neutral erklärt haben,' 
mobilisiert sind.

Die Summe des Handels, welche die im 
Kriege befindlichen Staaten und deren Kalo 
nien umfaßt, ist auch nach einer flüchtigen 
Schätzung auf einen Jahresumsatz von wenig 
stens hundert Milliarden zu veranschlagen. 
Einen Krieg, bei dem solche Ziffern in Betracht 
gekommen wären, hat die Menschheit überhaupt 
noch nie gesehen.

Provinziall l l icllrichlen.
Ostrowo, 18. August. (Dieselbe Begeisterung 

wie 1870/71) steckt auch jetzt wieder in unseren S o l­
daten. Das geht auch aus folgender Schilderung 
hervor, die wir im „Posener Tageblatt" finden: 
Bevor das Bataillon eines Infanterie-R egim ents 
die Grenze bei Kalisch überschritt, wurde einer 
Ulanen-Schwadron der Auftrag gegeben, durch 
Patrouillen feststellen zu lassen, ob und wie stark 
die S tad t von russischem M ilitä r besetzt sei. Eine 
Patrouille von zwei M ann kam auch unbehelligt 
bis zu den M auern von Kalisch, war aber nicht in 
der Lage, über die Besatzung- der S tad t mit 
russischem M ilitä r etwas zu erfahren. Unzufrieden 
über das Ergebnis, rief plötzlich der eine seinem 
Kameraden zu: „Wenn ich nicht in wenigen M i­
nuten zurückkomme, dann bin ich erschossen; mache 
dann erne entsprechende Meldung!" Er gab seinem 
Pferde die Sporen und jagte im Galopp in die 
ihm unbekannte S tad t hinein, bis zum Marktplatz 

tz und dann zurück. Er hatte nichts von einem be­
waffneten Feinde wahrgenommen, nur infolge 
seines plötzlichen Erscheinens ganz bestürzte Bürger. 
Das Ergebnis dieser mutigen T at war der als- 
baldige Einmarsch des B ataillons in Kalisch, wo 
es die Angaben bestätigt fand.

i Posen, 18. August. (Der jüngste Soldat des 
deutschen Heeres) ist der Enkel eines Posener Ge­
schäftsmannes: Beim 2. rheinischen Husar-en-
Regiment Nr. 9 in S traßburg im Elsaß ist dieser 
Tage der große und überaus kräftige, erst 15 Jah re  
uüd 9 M onate alte Straßburger Gymnasiast Hans 
Saigge als Fahnenjunker angenommen worden. 
Der Großvater des jungen M annes ist der Posener 
Möbelfabrikant Hugo Engelmann.

Zonnenmeirschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

(CopsriM 1914 dy kretklein L 6o. 6. m. b. U. I^ip-ig.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

(25. Fortsetzung.)
„O danke, prachtvoll!" sagte er.
„Wirklich? Ich dachte, Frauchen habe 

Kummer?"
„Nein, kein Gedanke, sie ist sehr vergnügt", 

antwortete der Junge — es geht ihr großartig."
„Und der Vater ist guter Laune?"
„Famos!"
Arms Kleine. Ich glaube, an deinem 

„Jüngsten" hast du jetzt auch keine Stütze, den 
macht die erste Liebe blind, taub, gefühllos für 
alles andere und ein wenig verrückt.

Frau Alix beschloß, da ihr der Junge ande­
ren Tages wieder in den Weg lief, ihr Segens- 
werk Lei ihm zu beginnen.

„Mein lieber junger Freund", sagte sie tän­
delnd, vertraulich — „Sie haben noch Ferien, 
nicht wahr?"

„ J a  —" sagte er und bekam das Wort kaum, 
heraus. Er hatte einen ganz roten Kopf, ihm 
schlug das Herz. „Mein lieber junger Freund"
------- das hatte fast zärtlich geklungen. Hm!
Ob er nicht doch einmal wagte, die besten seines 
Gedichte ihr zu überreichen?

„Da haben S ie doch viele freie Zeit —" fuhr 
F rau Alix fort. „Aber wissen S ie was? Ich* 
muß mit Ihnen schelten. S ie sind kein netter 
Bruder mehr, S ie vernachlässigen Ih re  arme 
Schwester sehr. Die braucht jetzt gerade der, 
Bruder so nötig. Nicht, daß sie sich etwa bs 
klagt hätte. Aber ich sehe sie beinahe täglich, sie 
wird immer blasser und stiller, sie vergrämt sich 
vor Sorgen um den V a t e r ----------------

„Ach so —" sagte Werner verlegen. „Es ist 
wohl — ich glaube, er kommt jetzt niemals 
abends nachhause. Aber das ist nicht schlimm"

„Meinen S ie?" fragte Alix ernsthaft. „Ich 
glaube, S ie machen jetzt eben die Augen ein 
bischen fest zu. Wissen Sie, was ich beinahe 
glaube? S ie  sind am Ende gar verliebt!"

Zwischen Österreich und England hat es 
übrigens einen direkten Kriegszustand nie ge­
geben.

Kriegsnachrichten aus dem Osten.
Die Vorgänge in Marggrabowa 

vorn Donnerstag und Freitag schildert ein Bürger 
dieses Städtchens, der nach Alleirstein geflüchtet ist, 
in der „Allensteiner Zeitung" folgendermaßen: 
I n  der Nacht zum Freitag trafen deutsche Soldaten 
in Marggrabowa ein, die um 4 Uhr morgens aus­
rückten, aber um 8 Uhr morgens wieder zurück­
kehrten und die S tad t verließen. Gegen M ittag 
rückten etwa 2000 M ann russischer Kavallerie und 
Artillerie auf die Stecht zu, feuerten erst auf die 
Gasanstalt und den Wasserturm drei bis vier Ka- 
nonenschrisse ab, die weiter keinen Schaden anrich­
teten, und dann sammelten sich die russischen Reiter­
scharen auf dem großen Marktplatz in  Marggra- 
borva, der bekanntlich einer der größten im ganzen 
deutschen Reich ist. Hier blieben sie versammelt 
stehen, nur einzelne Trupps begaben sich in die 
Häuser. Zunächst wurde die Post aufgebrochen und 
zertrümmert, eine Fahne herausgeholt und ge­
schwenkt. Dabei riefen die Rüsten, von denen sehr 
viele deutsch sprachen: „Warum hat uns euer 
Kaiser den Krieg erklärt; jetzt müßt ihr alle Rüsten 
werden." Im  übrigen benahmen die russischen S o l­
daten sich am Freitag der Bevölkerung gegenüber 
ziemlich manierlich. Beim Kaufmann und Restau­
rateur Roppel haben sie' gegessen und getrunken 
und alles bezahlt! Beim Kaufmann Lörzer war 
alles geflohen; die Russen nahmen sich hier Z i­
garren und Zigaretten, ohne zu bezahlen; dagegen 
kauften sie Lei dem Fleischer Bodowski allerlei 
Fleischwaren, die sie bar bezahlten. Überall, wo sie 
Nahrungsmittel entnahmen, verlangten sie, daß 
vorgetastet würde; offenbar befürchteten sie, vergiftet 
zu werden. Pferde, Wagen und Geschirre schienen 
sie als erlaubte Kriegsbeute zu betrachten. Ohne

Dem Knaben stand beinahe das Herz still. 
Erst tat es einen gewaltigen Schlag bis an den 
Hals hinauf — und dann, Lei G o t t ------- er­
stand wohl still?? Er vermochte kaum zu atmen.

Frau Mix legte schwersterlich liebevoll ihre 
Hand in seinen Arm.

„Werner, mein lieber Freund — denn das 
sind Sie, mein Junge. Ich will Ihnen nicht 
wehe tun. Aber denken Sie einmal nach. I n  
Ihrem glückseligen Alter ist Liebe - -  zumal, 
wenn sie vielleicht einer älteren Frau gelten 
sollte — nur süße Spielerei. K a n n  doch nichts 
anderes sein, nicht wahr? Das ist nun schön 
und gut und beglückend, ein junger Mensch, der 
ins Leben reist, soll ein Ideal im Herzen tragen 
von dem er träumt, vielleicht auch dichtet. Aber 
dies holde Spiel der Phantasie darf nie der 
Wirklichkeit Schaden tun. Jede Zeit fordert 
ihren Mann. Da darf keiner ein Träumer sein. 
Verstehen Sie das?"

Werner schwieg mit gesenkten Augen. Es 
arbeitete gewaltig in ihm. O! wäre dieser Weg, 
dies Stückchen Sommerland nicht eine öffentliche 
Promenade gewesen, so hätte er sich vor dieser 
Frau auf die Knie geworfen, hätte ihre Hand 
geküßt und ihr gesagt, wie tief ihn diese Stunde 
bewegte! Wie innig er empfand, welch eine 
F ra u  ihn eines ernsten Gespräches für würdig 
hielt. Nie, nie, nie würde er diese Augenblicke 
vergessen.

Sie sah ihn an und lächelte. Ih re  Hand, 
die ihm im Arm lag. schloß sich fest um ihn.

„Zung-Werner, ich liebe alles, was Krrch- 
lein heißt, mit warmer, schwesterlicher Liebe. 
Auch Sie! Und das wäre so schön, wenn Sie 
wirklich mein Freund werden wollten, gar kein 
bischen scheu mehr — mir von Ihrem. Streben. 
Ihren Plänen — und wenn Sie es wollen auch 
von Ih rer Liebe erzählen würden. Kommen 
Sie mit, wenn Frauchen und ich spazieren 
fahren, so oft Sie Zeit haben. Es ist so ango 
nehm für die Damen, einen jungen Kcwalier 
an der Seite zu haben. — Nun gehen Sie 
heim, sehen Sie nach dem Rechten, helfen S ir

Bezahlung nahmen sie Leim S attler Milewski und 
bei Nikolovius Geschirre, beim Kaufmann Berger 
zwei Pferde und beim Wais-emvater Schünagel zwei 
Pferde und einen Wagen. Überall sammelten sie 
deutsche Zeitungen, die sie mitschleppten! Sehr Löse 
schienen die Russen auf die Radfahrer zu sein; ins­
besondere auf solche, die Ferngläser trugen. Jeder 
Radfahrer wurde niedergemacht. Einen Radfahrer, 
der durch den Stich eines russischen Soldaten nur 
verwundet worden war, mußte der Soldat auf Be­
fehl seines Offiziers durch einen Schuß töten. P lü n ­
derungen kamen am Freitag in Marggrabowa nicht 
vor; ein Soldat, der plündern wollte, wurde von 
seinem Offizier energisch bedroht. E in zehnjähriges 
Mädchen, das einem Offizier ein Glas Wasser an ­
bot, erhielt von ihm ein Zehnkopekenstüä. Der 
Buchdruckereibefitzer Czygan Lot den russischen Offi­
zieren Wein und Kognak an; diese lehnten jedoch ab 
und tranken nur Master. Frauen hatten sich ver­
schiedentlich im Keller versteckt; dort wurden sie 
von den Rüsten bemerkt; sie taten den Frauen aber 
nichts, sondern stellten nur fest, daß nirgends Sol­
daten verborgen waren. I n  der Umgebung von 
Marggrabowa haben dagegen die Rüsten viele Ge­
höfte angezündet und beraubt. Von der S tad t 
Marggrabowa zogen die Rüsten nach einer Stunde 
wieder ab, drohten aber, am Sonnabend in Be­
gleitung von Artillerie und Infanterie wiederzu­
kommen. I m  Dorfe Woynassen luden sie eine Guts­
besitzerfrau, deren 17jährige Tochter und die Tochter 
eines Steuerbeamten auf einen Wagen. Auf das 
flehentliche Bitten der Frauen wurden diese aber 
von dem russischen Offizier an der Grenze unver­
sehrt wieder nachhause entlasten. Infolge der Dro­
hung der Rüsten, daß sie wiederkommen würden, 
verließen am Freitag Abend und Sonnabend früh 
die meisten Bewohner — auch unser Gewährsmann 
— Marggrabowa, sodaß sie von den Vorgängen, 
dre sich dort am Sonnabend abspielten, noch nichts 
wissen. W ir können jedoch hinzufügen, daß am 
Sonnabend in Marggrabowa kein ernstlicher 
Schaden von den Russen angerichtet worden ist. Die 
Russen mußten sich sogleich vor unsern Truppen 
über die Grenze zurückziehen.
Ein russischer Offizier von einem Szetzkehmener 

Besitzer gefangen genommen.
Bei einem Vorstoß der russischen Kavallerie 

von WyßtyLen aus gegen das Gut Kassuben (einige 
Meilen südlich von Stallupönen) passierte es einem 
russischen Offizier, daß ihm das Pferd unter dem 
Leibe weggeschossen wurde. Um sein Leben in 
Sicherheit zu bringen, verließ er sich auf die Ge­
schwindigkeit seiner Beim und suchte im Eilmarsch 
querfeldein die Grenze zu erreichen. Bei Szeßkehmen 
wurde er von einem deutschen Besitzer gestellt, der 
ihn zunächst fragte, wie er in solchem Zustande hier­
her käme. I n  gebrochenem Deutsch gab der Offi­
zier dem Besitzer zu verstehen, daß ihm die Prußki 
das Pferd totgeschossen hätten. Schlauerweise stellte 
dann letzterer die Frage, ob er dann gar keine 
Schußwaffe habe, worauf der -Russe? antwortete, 
daß er diese am Pferd untergebracht habe. M it 
kühnem, blitzschnellem Griffe eigMte sich dann der 
Besitzer des ermatteten Russen übriges Wehvge- 
hänge, den Säbel, an und machte dem Erstaunten 
dann die wenig erfreuliche M itteilung, daß er sein 
Gefangener sei. Das wirkte wie ein Donnerschlag 
auf den nunmehr völlig Wehrlosen. Doch er gab 
die Hoffnung auf Rettung nicht auf und erinnerte 
sich seiner russischen Allüren, die wie bekannt in 
solchen Fällen bei unseren östlichen Nachbarn immer 
Wunder wirken. E r bot ihm 300 Mk. deutsches

Ih rer Schwester die Sorgen tragen, dann wer 
den sie leichter. Behüt Gott, mein Junge."

Er zermalmte ihr fast die Hand. er schluckte 
und konnte nicht sprechen. Seine dunkelblau» 
nen Augen glühten und leuchteten sie an. Dann 
ritz er die Mütze vom Kopf und stürmte davon. 
Aufruhr war in der jungen Seele.

Sie blickte ihm nach.
„Du reiche, heiße Jugend! Ach Kind. du wirst 

leben, wirklich l e b e n .  Leiden, kämpfen, selig 
sein. Über himmelhohe Gipfel und- durch ab­
grundtiefe Täler wird dein Weg dich führen und 
leicht wird er nicht immer zu wandeln sein." —

Den Professor traf sie nicht. Er mied wohl 
jetzt die gewohnten Pfade.

Sie schrieb ihm. Fragte, was der Garten ihm 
zu Leide getan hätte? Der warte auf ihn! Der 
Gärtner brauche ihn, denn eine neue Sendung 
Däumchen sei eingetroffen. Er möchte doch 
kommen!

Gustav brachte das Briefchen herüber in der 
Zeit, a ls  Kirchlein mittags zuhause auf dem 
Sofa lag. Schlaflos lag und sann. Und eben 
zur Erkenntnis seines Irrw egs kam und anfing, 
sich selbst zu verachten.

Nun las er, atmete den leisen, feinen Duft 
der in dem Briefblatt wohnte und ihm Frau 
Alix vor S inn und Seele zauberte. Ach — 
ahnte sie denn nicht, wußte, fühlte sie denn 
n ich t----------- ?

Sollte er ihrem Rufe folgen oder nicht? 
Er überlegte lange.

Als er seinen Entschluß gefaßt hatte, erhob 
er sich und tra t an den Schreibtisch. Er würde 
n ic h t  gehen.

Aber auch der Schwan sollte ihn heute nicht 
schen. Ihm  war ja der Kopf so wüst. so leer, 
ein ungeheurer Ekel vor sich selbst begann immer 
dichter wie ein dunkles, schweres Tuch ihn einzu» 
hüllen.

Arbeiten wollte er. Seit Wochen endlich 
wieder.

Es war so still im Hause. Die Kinder waren 
aus, die gingen ihm jetzt gern aus dem Wege.

Geld an, wenn er ihn laufen lasse. Das deutsche 
Geld hatte der Offizier Lei der Plünderung des 
Mehllehmer Postamts erbeutet. Doch der Besitzer 
blieb dem dreisten Bestechungsversuche gegenüber 
taub, und wenige Minuten nach diesem Vorkomm­
nis befand sich der Besitzer mit seinem Gefangenen 
-unterwegs nach Tollmingkehmen, wo letzterer abge­
liefert wurde.
Die Bedrückung der Deutschen in Russisch-Polen.

Ein deutscher Werkmeister, der in einer Baum- 
wollspinnerei in Lodz beschäftigt gewesen und der 
auf einem Jagdwagen mit seiner Tochter aus Lodz 
entkommen war, erzählt grauenhafte Einzelheiten 
über die Behandlung der Deutschen in Rußland. 
Die Deutschen in Lodz wurden nachts aus den 
Betten geholt und wurden, ohne daß sie sich von 
F rau und Kindern verabschieden konnten, ins Ge­
fängnis gebracht, wo sie buchstäblich hungern 
müssen. Frauen, die den gefangenen M ännern Eß- 
waren bringen wollten, wurden von den Kosaken 
mißhandelt und trugen zumteil schwere Verletzun­
gen davon. Die Tochter des erwähnten Werk­
meisters hat noch die Spuren ihrer Mißhandlung 
auszuweisen. Den Männern blieb kaum Zeit, sich 
anzukleiden. Die Deutschen werden tatsächlich nach 
Sibirien gebracht. Der Schwiegersohn des Werk­
meisters hatte zum Beispiel eine Zwangskarte nach 
dem Gouvernement Sam ara, von wo er weiter 
nach Sibirien geleitet werden soll. Es wurden nicht 
nur Deutsche, sondern auch Deutsch-Russen in großer 
Zahl verhaftet. Den Österreichern, deren Verhaf­
tung in einer der folgenden Nächte vorgenommen 
werden sollte, gelang es zum größten Teile, zu ent­
weichen. Altere deutsche Frauen und auch Kinder, 
soweit sie ihre Gatten und Vater nicht nach S i­
birien begleiten, werden nach dem Süden gebracht, 
von wo sie durch das Schwarze Meer nach Kon­
stantinopel übergeführt werden sollen. E s handelt 
sich in Lodz vielleicht um ungefähr 10 000 Personen.

Neuer Überfall in Kalisch.
Wolffs Bureau meldet: Dem in allen deutschen 

Gauen mit tiefster Empörung vernommenen völker­
rechtswidrigen Verhalten der belgischen Bevölke­
rung gegen die deutschen Truppen scheint sich neuer­
dings das Verhalten der Russen in den von uns 
eroberten Gebieten an die Seite zu stellen. I n  der 
Nacht vom 14. zum 15. August wurde in Kalffch 
auf die eingerückten deutschen Truppen aus dem 
Hinterhalt geschossen. Es ist dies nunmehr aus 
unserer Ostfront der dritte derartige Überfall. Wie 
die vorigen Male, so ist auch in diesem Falle der 
Verlust braver deutscher Krieger Zu beklagen. Es 
wutden 2 M ann getötet, 20 bis 30 M ann ver­
wundet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es sich 
um einen planmäßigen Angriff der nichtmilitärischen 
Bevölkerung handelt, und der Verdacht besteht, daß, 
wie in Frankreich und Belgien, so auch in Ruß­
land, diese Banden mit der Regierung in Verbin­
dung stehen. Wie in  Frankreich und Belgien, so 
wölben auch in Rußland unsere Truppen dieser Zu­
stände Herr werden und' rücksichtslos einschreiten«

Feuerwehr im kriege.
Durch die Einberufung der wehrfähigen Mann­

schaft zu den Fahnen wird der Mannschnftsbestamd 
der Feuerwehren vielfach erheblich geschwächt und 
auf dem flachen Lande die Organisation einer wirk­
samen Feuerlöschhilfe in Frage gestellt sein, falls 
nicht von Aufsichtswegen für die Herstellung eines 
ordnungsmäßigen Zustandes gesorgt wird. Deshalb

Das kleine Minnachen wirtschaftete in der Küche 
la u tlo s -------ein gutes Eeistchen.

Durch das geöffnete Fenster guckte lachen-' 
und lustig der sonnige Ju li herein.

Bergwanderungen eines Pflanzenfreundss! 
Er blätterte zurück, denn er fand sich nicht gleich 
wieder hinein. Las hier und dort ein pa§r 
Sätze.

Da standen zwischen Belehrungen und Erkl«' 
vungen eigenste Gedanken, die waren klar nn 
schön, kraftvoll und edel. Der Mensch, der st- 
gedacht und so trefflich zum Ausdruck gebrasst 
hatte, mutzte ein fester, reifer Mensch sein. de 
über den Dingen des Lebens stand.

Und so — so war e r  einmal gewesen - 
Vor wenigen Wochen noch? Was war ihm 
geschehen, das ihn so tief hatte stürzen könne 
— zurück in das übel feiner wilden Jugend 
das er seit Jahren besiegt zu haben glaubte?

Er stützte die S tirn  in die Hand und sann-
Seine unglückselige Leidenschaft------- sAH

nein, sie war es nicht a l le in -------so schmäh^
kraftlos war er dach wohl nicht, datz er u i n ' 
zu betäuben nicht andere M ittel hätte ftnd^ 
können?

Noch etwas war geschehen, ein Mensch 
gekommen, der eine eigene Gewalt über E  
hatte und diese Gewalt zum Schlimmen n -E ^  
Zu anderen Zeiten hätte er sich wohl d ag E ^
auflehnen w ollen------- aber gerade in
Tagen, als sein ganzes Herz verwundet äst 
verbrannt war, da war dieser Mensch wie.^ 
Arzt erschienen, der verbotene GeheiMinA ' 
kennt, die von wundervoller Wirkuna sind. A ' 
Kranke hatte sich diese M ittel verschreiben la l^  
und sie allzu willig angewendet. Nun säst ^  
was er damit angerichtet hatte. Linderung stV 
den Augenblick nur hatten sie gebracht, jetzt äb 
fühlte er, datz es starke Gifte gewesen waren» ^ 
zersetzend und zerstörend gewirkt hatten, datz » 
den früheren Wunden neue gebrannt waren, 
noch viel weher taten. .

(Fortsetzung folg»--'



wichtig, geeignete Maßnahmen zu 
zeit »i» ^  F<mcilöschwcsen, dem in der Kriegs- 
der ^  ^ ° ^ e r e  Bedeutung insbesondere wegen 
B edn^r,?^"^ Emte zukommt, in einem den 
^  Ä n d e r n  entsprechen-

die^Kekn^ Endlichen Dingen Vertraute weiß, daß 
ist unmittls^'^Eender Brände dort am größten 
Dar einKlkl;  ̂ Einbringung der Halmfrüchte. 
Feuerschaden allerdings gegen
rinaen gesichert; er erleidet keinen oder ge­
schaht aber Für die Bolkswirt-
Lsbensmittet»^ ^ iorgung der Allgemeinheit mit 
nnwiederbrin^-E^- ^  verzehrte Ernte
Hinweise-; ^ ' iks bedarf keines weiteren
M t n i s s e n ' unter dop gegenwärtigen Ver- 
lich schwirr... ^  Import aus itbersse sich erheb- 
lieren dürfen  ̂ auch nicht eine Darbe ver-

Ram« ^ e ? te t^ ^ ^ ..b e r in d e n  sich. wie schon ihr 
solche wehrfähige Männer. Gerade als
Kaisers oei>>t» 4  ^ r  jetzt dem Rufe unseres 
Führer H'-er und dort wird sogar ihr
Trupps ^  überhaupt der Gemeinde zu dem 
lchaftÄ estan^"^ ^ 'n  vollzähliger Mann-
^inteilnna bis ins kleinste geregelte
Msahr aei-,1. r * ^  der Wehr gegen Feuers- 
2hnr soicke-',- ° notwendig wie Lei dem Heere, 
brande leiM gerade jetzt Lei ausbrechendsm 
^cher Verwirrung und außerordent-
scheint e-i Angerichtet werden. Deshalb er-

^is e t^  der > unsere ländlichen Berhültniffe 
^  ^rtsfe-uer^^Endsten Bedürsniffe, unverzüglich 
^ue freiwillig mi ^ ^  ^  "un eine Pflicht- oder 
uachzuprjjs^ ^  uuf ihre Aktionsfähigkeit
reichenden und ^  ^  Sorge wird dabei der aus-
Pvsteu zu —-I ^^u^prechenden Besetzung aller 
anders Mam,» . sodann auch wird die meist 
dürftig e in z u e re r^ ^ ^  Truppe wenigstens not- 
rn lassen ?Eren sein. Nicht aus dem Auge 
^«Sszeiten ^aß die Feuerwehr in
SEen berufen u °uch noch zu andern Auf­
gemalt. '!t als zur Bekämpfung von Feuers-

schen weiter Eann, wenn der Gott der Deut­
lic h e rn  ist, -ix Körnerernte in den

b leu te , oree -',. ^ ^ a lb  der kurze Hinweis: 
^ ^ ° ° n , s , e r t  ohne Verzug eure Feuerwehr!

O l^ r  C r in n ! ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " k N .
1' ^0-,August. 1913 t  Emile
Crdb>>̂  ^  Dr. R ^auzo>,scher Staatsmann. 1912 
kaiseru îorscher bekannter österreichischer
N e u N ? ' Schioss?^ Einweihung des neuen 
k'nil L ^ V ? z ° ^ - . P ° s e n -  . W o. 7 Franz

'"99 * Heinrich AM-

^ u S b e r / ^  F^kfu ^^tronalversammlung 
684 s ^  berüL n ,^^ - 1528 f  Georg von

^ J o h a n n e  Landsknechte.
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Laute zahlreiche Kir-

Ern englischer
Der englische Torpedobootszerstörer 

finch" ist in der Nordsee mit dem holländischen 
Dampfer „Cinderdye" zusammengestoßen und 
sofort gesunken. Ein Teil der Besatzung ist er 
trunken, die übrige Mannschaft wurde von den 
Holländern gerettet. Der Torpedobootszerstörer 
„Bullfinch" gehört zu den Zerstörern der eng-

Torpedobootzerstörer gesunken.
„Bull lischen Flotte, die in den Jahren 1899 bis 1904 

fertiggestellt wurden. Diese Boote haben ein 
Deplacement von 355 bis 430 Tonnen. Ihre 
Artillerie besteht aus einem Zwölfpfünder und 
fünf Sechspfündern. Die Eeschwindiakeit der 
Boote beträgt 27 bis 34 Knoten.

auch zum erstenmale in der Kriegsgeschichte gelun­
gen, das Verhältnis der Verluste auf dem Schlacht­
felde zu den Verlusten durch Krankheiten gänzlich 
zu verschieben. Während noch im Burenkriege auf 
ze zwei Engländer, die in den Lazaretten starben, 
einer den Tod durch eine feindliche Kugel fand, ver­
loren die Japaner nur einen Mann durch Krank­
heit für je vier, die vor dem Feinde fielen.

Der amerikanische Oberstabsarzt Valery Havard, 
der den Krieg in der Mandschurei mitgemacht hat, 
sucht den Grund für diese Erscheinung — wie für 
die teilweise ganz geringe Sterblichkeit der Ver­
wundeten — vor allem rn der Reinlichkeit. Im  
Sommer, wenn die Gelegenheit zum Baden, zum 
Läufigen Wechsel der Kleidung und zum Anlegen 
leichter Uniformen von vornherein Komplikationen 
— auch bei schweren Verwundungen - -  ausschaltete, 
ist nach seinen Angaben die Todesrate aus zehn 
Prozent der Verwundeten und Kranken gesunken, 
während im Winter unter den gleichen Lazarett- 
verhältnissen bis zu neun Mann von je zehn Ein­
gelieferten starben. Oberstabsarzt Havard kommt 
zu dem Schluß, daß die grundsätzliche Erziehung 
zur Reinlichkeit, ausgezeichnete Bekleidungsver­
hältnisse und die für Feldzwecke vorzüglich passende 
Verpflegung, deren Hauptbestandteil die Pflanzen­
kost /R eis) bildete, in erster Linie die geringe 
Sterblichkeit in der Armee des Mikado erklären.

k-n-Ês»' P L ' . m  ° - . L :UK" Ä-ZFladen. usw Horden, Vertreter
A^rlin U nters^E onalstistuna ^7^! Sitzung ein-

Der Spion in prökuls.
(Eine wahre Begebenheit.)

„Ha! ein Spion! ein russischer Spion!"
So hallt es fast in allen Mem'ler Gassen,
„Halt fest ihn! Ha! man hat ihn schon!"
Und tausend Hände nach ihm fassen.
Was bei uns Recht, ist auch in Prökuls Brauch. 
Man fahndet dort auch eifrig nach Spionen,
Und jeder auch nur halbveroächtige Gauch 
Muß sich ausweisen, sonst gibt's blaue Bohnen.
„Ha, wer ist der?! Der Kerl in Uniform!
Die Mütze falsch! Unmöglich find die Hosen!
Der Rock nicht echt, die Arechheit ist enorm,
Und solch ein Säbel da, so'n urfamosen!
Was du? Feldwebelleutnant bist du?
Wir kennen solchen Vogel an den Federn!
Nach Meine! hin zum Hauptmann! Dort in Ruh 
Kannst lernen du, wie man sich muß beledern!" —
Der Hauptmann blicket scharf auf den Spion, 
Dann steht er dessen Wache an und freut sich:

Kinder, heut' hofft ihr umsonst auf Lohn!" 
seiner Lipp' das Lächeln jetzt erneut sich.

„Den ihr da habt, des Uniform ist echt —
Ih r  kennt sie nicht, weil ihr sie nie gesehen!
Nur euer Wams, wenn's auch nicht allzu schlecht, 
Kann vor der Kritik nicht als echt bestehen!" 

Tableau!
8. 8. im „Memeler Dampfboot".

Er- 
u eine 
seiner 
Ruß- 

>apanern

Mannigsaltiftes.
(K r i eg  s b e  Io h  n u, n z e  n.) Auch in 

diesem Kriege haben zahlreiche Patrioten unsv 
ren tapferen Soldaten für hervorragende 
Heldentaten Preise ausgesetzt, obwohl sicher 
unsere Krieger nicht einen Augenblick daran 
denken, daß ihrer Kühnheit auch klingender 
Lohn winkt. Da ist es interessant zu erfahren, 
daß im Kriegs 1870 die preußische Regierung 
selber namhafte Summen ausgesetzt hatte für die 
erfolgreiche Schädigung der französischen Flotr«. 
S ie  versprach für die Zerstörung einer Panzer­
fregatte SO 000 Taler,' 30 000 Taler für die 
Zerstörung einer Panzerkorvette oder eines 
Widderschiffs! 20 000 Taler für die Vernichtung 
einer Panzer-Batterie; 1SOOO Taler für die 
Zerstörung eines Schraubenschiffs. 10 000 Taler 
für die Zerstörung eines Schrauben.iFahrzeugrs. 
Recht stattliche Summen, denen wir in diesen 
Tagen noch mehr ähnliches zur Seite M stellen 
haben.

( E i n  t a p f e r e r  Z u n g e . )  Der „Voss. 
Ztg" wird geschrieben: Der kleine Zunge meines 
Milchlieferanten ist ein unscheinbares stilles 
Kerlchen, mit einem sehr nachdenklichen Eesicht- 
chen. Viel Worte habe ich noch nie von ihm 
gehört. Doch am Tage der Mobilisierung war 
ich Zeuge eines Gesprächs zwischen ihm und 
meinem Dienstmädchen. „Dein Vater muß wohl 
auch mit?" fragte sie ihn. — ..Za!" — „Na. 
da bist du wohl traurig. Wirst du auck, weinen?" 
-  Da sah sie der Junge todernst an und sagte. 
Nein! Wenn er weggeht, weine ich nicht. 

Wenn er nicht mehr wiederkommt, dann weinr 
ich!" Sollten wir uns das nicht alle merken?

(Schl i eßung der Rummelplätze. )  
Die Vereinigung der B e r l i n e r  B îrksvor-

steher hatte durch ihren Vorsitzer an den P olizei­
präsidenten das Ersuchen gerichtet, angesichts 
des Ernstes der Zeiten die Rummelplätze mit 
ihrem störenden und zu der Stimmung der B s  
völkerunz nicht im Einklang zu bringenden 
Treiben schließen zu lassen. Herr von Zagow 
hat daraufhin die Rummelplätze im Weichbilde 
der Stadt schließen lassen.

( D r e i  P e r s o n e n  a n  P i l z v e r g i f ­
t u n g  g e s t o r b e n . )  Infolge Pilzvergiftung 
sind von einer Fam ilie in K o b u r q  drei Per  
sonen gestorben; nur der Vater ist noch am 
Leben.

( E i n O p  f e r d e s L ü t t i c h  er  P ö b e l s  
i n  L e i p z i g . )  Am Donnerstag Nachmittag 
hielt sich im Dienstzimmer auf Bahnhof Pauns- 
dorf (Sachsen), ein armes, mit Messerstichwun- 
den an beiden Armen und in der Seite überdeck­
tes, deutsches Dienstmädchen auf! Das arme 
Mädchen kam direkt aus Lüttich. wo unsere 
braven Soldaten es, in einem Sveicherraum 
seiner belgischen Herrschaft eingeschlossen, noch 
rechtzeitig vor dem Hungertods gerettet haben. 
D as Mädchen ist vom Mob in dieser bestialischen 
Weise gemißhandelt worden und von seiner 
Herrschaft, aller M ittel entblößt, eingesperrt 
und fünf Tage ohne Nahrung gelüsten worden, 
damit durch sein Absterben ein Zeuae über die 
Grausamkeiten gegen Deutsche weniger sei.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G e n e r a l m a ­
j o r s . )  Zn einem M ü n c h e n e r  Gasthaus, in 
dem berittene Truppen einquartiert sind, hat 
sich deren Führer, der 55 Jahre alte General 
major Kaoufl, erschossen. Er war vor einigen 
Tagen vom Pferd gestürzt und hatte eine Ge­
hirnerschütterung erlitten. Daß er infolge der 
Verletzung nicht mit seinen Truppen ins Feld 
ziehen konnte, bildete die Ursache seiner Tat.

( A l s  B e t t l e r  v e r k l e i d e t )  ist der 
Geheime Kommerzienrat Richter, Inhaber der 
bekannten Anker" Steinbaukastenfabrik, von
Rußland nach Deutschland zurückgekehrt. Er er­
zählt, daß in Petersburg amtlich mitgeteilt sei. 
Wien sei bereits von den russischen Truppen 
eingenommen. I n  Berlin herrsche Revolution, 
das Schloß sowie die Paulskirche in Frankfurt 
seien bereits in Flammen aufgegangen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  W i e n e r  Tr o t z  
i n d u s t r i e l l e n . )  Kommistionsrat Schrantz 
aus Wien, Leiter der Aktiengesellschaft Hutter 
und Schrantz, hat sich infolge einer durch dir 
Kriegsereigniste hervorgerufenen Nervenüber­
reizung erschossen.

( B a n d  e r b t  l t )  ist nach einer Meldung 
auf dem Dampfer „Prinz von Udine", den er 
unter großen Opfern gechartert hat. von Genua 
mit 400 reichen amerikanischen Familien, die er 
in den letzten Wochen aus allen Teilen Europas 
nach Genua konzentriert hatte, unter ita lien i­
scher Flagge nach Newyork abgedampft.

( Au s  L a t t i c h s  V e r g a n g e n h e i t . )  Das 
durch die kühne Eroberung unserer Truppen so plötz­
lich in aller Mund gekommene Lüttich ist eine alte 
Stadt mit wildbewegter Vergangenheit. Seine 
Entstehung verdankt es der Verlegung des im 
Jahre 382 gegründeten Bistums Maastricht. Im  
äahre 721 fand die Gründung des neuen Bistums 
an der jetzigen Stelle statt. Der erste Bischof im 
neuen Bischofssitze war Hubertus, den später eine

schaft Hasbengau —  ---------  . . .  .
mont bedeutend vergrößert hatte. Die Luttrcher 
Bischöfe hatten Stimme und Sitz auf den deutschen 
Reichstagen des Mittelalters. — Die Blätter der 
Geschichte Lüttichs sind mit Blut geschrieben, s in ­
nier wieder empörte sich das unterdrückte Volk gegen 
die schwer lastende Machtstellung der Bischöfe. Aber 
meist erwuchsen den Bischöfen mächtige Bundesge­
nossen. Im  Jahre 1468 stand Karl der Kühne dem 
Bischof bei, eroberte die Stadt und ließ Hunderte 
ihrer Bewohner durch Feuer und Schwert vertilgen. 
Auch der „letzte Ritter", Kaiser Maximilian I-, 
unterwarf Lüttich zweimal. Um die Mitte des 
17. Jahrhunderts nahmen kurkölnische Truppen die 
Stadt unter Otto v. Sparr, dem späteren Oranien- 
Lurgischen Feldmarschall ein. 1675, 1684 und 1691 
eroberten die Franzosen die Stadt, 1702 sah sie den 
berühmten Malborough als Sieger und Unter­
drücker in ihren Mauern. 90 Jahre später während 
der französischen Revolution von 1792—94 war 

'  - -- -- - Sckauvlati blutiger Kämpfe zwi- 
ern. Und nun haben 

(uhmespreis in diesem

Lüttich häufig der Schauplatz blutiger Kämpfe zwi­
schen Franzosen und Österreich" " """" —
wir Deutschen es als ersten R 
Feldzuge errungen!

Gedankensplitter.
„Seit der Liga von Cambrai sah man keine 

Verschwörung gleich der dieses infamen Drei­
bundes gegen mich; es ist ruchlos, es ist ein 
Schandfleck der Menschheit. Sah man je, daß drei 
Staatsoberhäupter sich zusammentaten, um ein 
viertes, das ihnen nichts zufügte, zu vernichten? 
Ich hatte keine Händel mit Frankreich, keine mit 
Rußland. Wenn in der bürgerlichen Gesellschaft 
drei Leute ihren Nachbarn überfallen, werden sie 
mit Richterspruch gerädert. Wie! Fürsten, die in 
ihren Reichen diese Gesetze achten, geben ihren 
Völkern so schnödes Beispiel? Wahrlich, bester 
wäre es, inmitten von Tigern und Leoparden zu 
leben, als in einem Zeitalter, das sich gesittet 
nennt, inmitten von Heuchlern, Räubern und Treu- 
brechern . . . Schwer ist die Arznei, allein große 
Übel heischen harte Kuren."

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e ,  
_______________an seine Schwester Wilhelmine.

N r o m b e r g ,  18. August. H,»,delska»»»er - Belicht' 
Weizen gut gesund, trocken 2 0 0 -2 1 4  Mk.. je nach OualttSt. —  
Roggen trocken, gut gesund, 170— 180 Mk„ je nach Qualiiöt. 
— Gerste zu Müstereizwecken 160—170 Mark. — Erbsen, 
Fulterware 178—188 Mk., Kochware 278—S48 Mk. — Hafer 
177— 182 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  17. August. Getreidebericht. Weizen fest, loko 
2 1 7 -2 2 0 , Roggen fest, loko 187,80-189 ,60 , Hafer fest, 205 
bis 209, M ais fest, 184—192, Weizenmehl ruhig, Z1—39, 
Roggenmehl, ruhig. 2 6 ,5 0 -2 9 .

N e u  y o r k ,  17. August. Weizen per Sept. 8 5 ° , T-, per 
Dez. 101»/, C.

C h i c a g o ,  17. August. Schmalz. Sept. S,S2, Okt. 9,88.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1S. August.

Name
der Beobach- 
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verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 164.8 NW halb bed. 17 zleml. heiter
Hamburg 763.8 NNW heiter 14 zieml. heiter
Vwinemilude /62,6 S W heiter 18 meist bewölkt
Neufahrwasstr 761,6 NNW heiter 16 zieml. heiter
Memel 760,8 NW wolkig 18 meist bewölkt
Hannover 763,1 W halb bed. 13 nachts Nied.
Berlin 762,6 N wolkenl. 16 meist bewölkt
Dresden 762.5 NNW bedeckt 14 nachts Nled.
Breslau 76!,5 NW heiter 15 meist bewölkt
Bromberg 761.5 O wolkenl. 16 meist bewölkt
Mek 764,1 NNO wolkenl. 12 meist bewölkt
Frankfurt, M 761,2 NO heiter 15 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 763,6 NNO Nebel 13 meist bewölkt
München 763,2 S W wolkig 14 meist bewölkt
Danzig
Vlistiiigen /65,5 NO wolkig 16
Kopenhagen 762,2 WNW halb bed. 16 Ried. i. Sch.
Stockholm — — — — —
Haparanda 749,9 N — — —
Archangel — — — —- —
Magdevnrg — — —- — —
Königsberg 761,4 W heiter 16 vorn,. Nied.
Wien 7616 WNW wolkig 16 Nied. i. Sch.
Prag 762,8 W SW bedeckt 14 vorm. Nied.
Karlstadt 761,3 N wolkenl. 15 —
Lemberg — — —- — —
Hernlallttstabt — —- —
Krakau — — — —- —
«inrrik
Budopest 759.6 NW wolkenl. 18 meist bewölkt

W e tt c r q u i a g e.
tMlttellung des Wetterdienstes j» Bromderg.) 

Voraussichtliche Wittermui fiir Donnerstag den 20. August: 
meist heiter, ziemlich kühl, nördliche Winde.

20. August: Sonnenaufgang 4.5l Uhr,
Sonnenuntergang 7.16 Uhr.
Mondaufgang 2.57 Uhr,
Monduntergang 7.00 Uhr.

Die berühmte Milch der kerngesunden Oebirgs- 
kühe des AllgättS ist enthalten im Nestle'schen Kinder­
mehl. Deshalb ist es in Zeiten der Milchknappheit 
ratsam, bei der Sänglingsernährung zu diesem Präparat 
zn greifen. Es leistet gute Dienste beim Entwöhnen oder 
als Beikost zur Brustnahrung. Infolge seines Wohlge­
schmackes und der leichten Verdaulichkeit wird es von 
den Kleinen gern genommen und gut vertragen- Probe­
dose nebst illustr. Broschüre erhält jedermann auf Wunsch 
von Nestle's Kindermehl G. rn. b. H., Berlin 57. 
Bülowstraße 56.

L»!7SL8La§S L—s
V srL s-u L  m i t  L lru rä stiisk :

o k v s  „
m i t  6 o 1 ä -

7a!M- Mü LtzMllM-MM „MM
( t r ü b e r  „ M o s k r r w " . )

L it te  Z6QLU -Ulk clis L i r in a  2U S ek ten .

W r M s L L S u s l i ' a s s r v  1 4 .  .  4 6 4 .



B e k a n n t m a c h u n g .

Die Liste der zur Tierärztekammer 
wahlberechtigten nnd wählbaren T ie r­
ärzte des Stadtkreises Thorn liegt vom 
18. bis einschl. 31. August 1914 im 
Rathause, Zimm er 17, während der 
Dieuststunden zur Einsicht der Be­
teiligten öffentlich aus.

Einwendungen gegen die Liste sind 
unter Beifügung der erforderlichen 
Bescheinigungen binnen 14 Tage nach 
beendeter Auslegung der Liste bei dein 
Vorstände der Tierärztekammer für 
die Provinz Westpreußen, zu Händen 
des Vorsitzenden, Herrn Regierungs- 
und Veterinärrat Iw reu rr in M arien- 
werder anzubringen.

Thorn den 15. August 1914.
Der Magistrat.______

B e k a n n t m a c h u n g .

Es w ird hierm it bekannt gegeben, 
daß im F u h rw e rk s v e rk e h r  in der 
S tadt und den Vorstädten unbedingt die 
rechteStraßerrseite inne gehalten wird. 

Thorn den 17. August 1914.
Die Polizeiverwaltnug.

Der Bersteigerungs - Term in am
7. September 1914

in der LeneSz-LeivsLt'schen Zwängs- 
versteigerungssache von Balkan, B la tt 
20 und 21, w ird a u f g e h o b e n .  

Thorn den 13. August 1914.
Königliches Amtsgericht.

KsilliiirMMell.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Möbelhändlers K a r l  
8o1is1l in  Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
sowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen nnd 
die Gewährung einer Vergütung an 
die ^M itg lieder des Gläubigeraus- 
schuffes der Schlußtermin auf den

16. September LS14,
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht hier- 
selbst, Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 15. August 1914.
Gerichtsschreiber des köuigl. 

Amtsgerichts.

MmlnWiU.
Die Lieferung der für das hiesige 

Gerichtsgefängnis vom 1. November 
1914 bis Ende Oktober 1915 er­
forderlichen Wirtschaftsbedürfnisse von 
etwa:

700 Lx Weißbrot,
600 kx Rindertalg (ausgelassen), 
500 kx  Rindfleisch,
400 Schweinefleisch,
600 Linsen,
600 Bohnen,
100 Butter (Kunstbutter),
800 kß Erbsen,
400 L iter Essig,
100 kx Dörrgemüse,
150 1-8 Kaffee,

8 kx Kümmel,
8 Gewürz,

100 kx Zwiebeln,
700 1-8 Magerkäse,
700 L ite r Vollmilch,

7 000 L ite r Magermilch,
10 Pfeffer,

300 1-8 Reis,
800 1-8 Salz,
400 1-8 Kohlrabi,

30 000 k8 Kartoffeln,
600 1-8 Mohrrüben,
600 1-8 Kohlrüben,
400 1-8 Weißkohl,
100 1-8 weiße Talgseife,
300 1-8 Schmierseife,
300 k8 Soda,

30 1-8 T ran  zu Schuhschmiere, 
300 1-8 Sauerkohl,

80 1-8 Kaffeezusatz,
20 k8 Suppenkräuter 

soll vergeben werden, wozu Term in 
auf den

11. September 1914,
vorm ittags 11 Uhr, 

im  General * Sekretariat der hiesigen 
Staatsanwaltschaft anberaumt ist.

Verschlossene Angebote m it der A u f­
schrift: „Angebote auf Lieferung von 
Wirtschaftsbedürfnissen für das Ge­
fängnis" sind bis zum Term in selbst 
einzureichen. Den Angeboten auf 
Lieferung von Linsen, Essig, Bohnen, 
Kümmel, Reis, Pfeffer, Gewürz, Kaffee 
und Seife sind Proben beizufügen.

Die Lieferungsbedingungen können 
vorher an der Terminsstelle einge­
sehen oder gegen Einsendung von 50 P f. 
von dort bezogen werden.

Znschlagsfrist 6 Wochen nach dem 
Termine.

T h o r n  den 17. August 1914.
Der Gefängnisvorsteher.

Städtisches Lyzeum und 
Oberlyzeum.

Der Unterricht kann m o r g e n ,  
Donnerstag, den 20. noch n ic h t  be­
ginnen.

Ueber den Anfang w ird rechtzeitig 
durch Anzeige in  den Zeitungen M it ­
teilung gemacht.

Der Oberlyzealdirektor.
Dr. As^lloru«

Zie WiW 
-es ex. Seiiiims,

die nicht in  das Heer eintreten, haben 
sich sofort bei m ir zu melden.

Irr köniiil. SrimMirktsr.

Bekanntmachung.
Al l e a u s g e b i l d e t e n  landsturmpflichtigen Mannschaften, 

die nach ihrer Gestellung keiner Truppenformation überwiesen, 
sondern als überzählig entlassen worden sind, haben sich in der 
Ze it vom 13. bis 16. Mobilmachungstage beim zuständigen Ge­
meinde- oder Gutsvorsteher (in den Städten beim M agistrat bei 
einer von diesem noch öffentlich bekannt zu gebenden AmLsstelle) 
zur Eintragung in eine besondere Liste zu melden. Mannschaften, 
die Unteroffizier oder Trompeter gewesen sind oder ein Handwerk 
betreiben, haben dies bei der Eintragung besonders anzugeben.

D a n z i g  den 10. August 1914.

I«S siell»ertttten-e GMrÄmmii-x 
LM. Armeekorps.

Vorstehende Bekanntmachung w ird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht m it dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauses entgegengenommen werden.

Thorn den 15. August 1914.
Der M agistrat.

Ausrus!
Inaktive Offiziere und Unteroffiziere, 

welche bereit sind, dem Ruf zur Fahne zu 
folgen, werden aufgefordert, sich umgehend 
bei ihren Bezirkskommandos zu melden. 

Danzig den 10. August 1914.

Ikk MMtklA iMümSimiA Ami 
-er 11 N«lW.

Vorstehender A ufru f w ird  hierm it zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 17. August 1914.

Die Polizei-Verwaltung.

ZNwk W W -SU M
werden ersucht, ihre K rä fte  wieder in den Dienst des 
Vaterlandes zu stellen. Meldungen an das

_________M a t z - P i o n i e r - B a t a i l l o n  M .  1 7 ,  T h o r n .

Zimmerleute und Arbetter
stellt ein

MilitSrbauamt LI,
Schmiedebergstraße 3.

Wen Wen Heu und Stroh
kauft

Proviantamt Thorn.
F ü r  D e p o s i t e n g e l d e r  v e r g ü t e n  w i r  b i s  

a u f  w e i t e r e s :

bei täglicher Kündigung 4"!« per anno, 
„ monatlicher „ 4 ^ 1 « , ,  „

UMexW  K M M il,
______  M a le  Thor».

» IN »
» liefert

'LVöStMAm
Breitestratze 12.

Weizen- nnd Roggemnehle, 
Gerstengrützen n. -Graupen

sind in  jedem Posten

zum billigsten Tagespreise
zu haben.

-Homer vampkmWe.
Lerson § 6o.

-F T S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S Z S S S S S K S S S K K S S K S S K j«

W i r  v e r g ü t e n  j e t z t  f ü r  D e p o s i t e n ­

g e l d e r :

mit täglicher Kündigung 4 ^«  
„m onatlicher „ 4 P  1«

WM U Wkl M ALM
Zweigniederlassung Thorn.

Brückenstraße 23._______ fj__________ Fernruf 126.

Unseren Abnehmern empfehlen w ir, sich mit 
Koks zu versehen.

_______Gaswerke Thorn.

^^uche in einem ruhigen Hause eine

«NUN „
von einem Zimmer und Küche Sun 
1. Oktober mit Preisangebot.

Zu erfragen tu der Geschäftsstelle o 
„Presse".__________

. I - W f f W W W l '

M it allen Bequemlichkeiten der Neu­
zeit ausgestattet'

Ammer
undgibt zu soliden reisen ü Wochen 

Tage ab .  . ,
Warruwasser. Ferujprecher^ "sM - 

Frau LirsüLkslü. '
Augsburgersiratze 32

Äistil. chsiimr ü,^SchioUI5

r8MgI41öb8»1gU88.Vsigl!l!VMltH
ü- 
tt- 
G

OereeütssLr. 19121, l i k o L ' i i ,  Oer6obt68tr. 19 j21 . H
LlöbokkrrbrLi- mit vlokti Gellem Lvtiivl). ^N88tuttnu8 uuä ^

Ahne Kreisechßhmg!
Besten, frischen

Z l ,  i .  i  M  8 M .  M 1 W .
in  Pak. Vs, Pfd- und zahle von allen

Tee-Verkäufen

S °!«MN?k -ik Mkile -es Bles Krem.
T e e -Spezial-Geschäft

8. KWMsvM§ Thorn,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

R n n k in n k n tk ß n k n  stnden in  den behaglich eingerichteten V illen  
P k i l f i v u i u u l r t t v r  der Unterzeichneten im  waldreichen, ruhig 
gelegenes Eisenach Aufnahme fü r längere oder kürzere Zeit, 
event!, möbl. Etagen m it Küche. Prospekte und Auskunft durch 
F r l.  M itlm , Wartburgchaussee 3 n. F r. D ir .  kurzekisii, M arien ta l 2 ^

Rilittt-rtk«j>el,
Rilittt-Pets-sste

llMkeiiiiiiiiMlicki
fertigt selbst an

Cravikr-Aiistüt llmckll
Brückenstr. 16. pt.

l 8«0 BmiS

SWlAN AMßßkZ
neu eingetroffen, L Bund (6 Stück)

78 Psg.
Selten billiges Angebot.

Lustav Kszwr, Thorn,
Rathausgewölbe 6.

vurok uenniniLss erwngt mäa 
Ltvlillng unci Lxistonr.

Lnsttioksr pnämUertsn Unterniokt.

ksoknsn,Xoii'v8ponäLN2,l(ontok'Lpb6it
krsles ffsutrelisL klLN!lsl8-l.e!if-In8tltüt
 ̂ Otto Li66e-^!bin§. ^

ßishmsschisk« iiiii 
FghrrDer

sind noch auf Lager

1. Wntz, Viikfklstr. 38.

^u 8b a u  v o rn e llm s r IVOünrünmtz. ^u88ti)H un§8- G
räume. 8ämttteüv Alödol 8inä au8 Äb^eZpeirtvm llo lr uuä A 

L re u L vv rlv im Itzu  k lr r t tv u  xeardvLttzt. ^
8 6 1 .

Achlmilf! Lsslmrle!
Habe noch einen Posten erst­

klassiger

Milch.
ZenWugen

auf Lager und gebe dieselben 
billigst ab.

l. t lrm lm iir , N u ll!,
_____ Brückenstraße' 17.

Pensionen
für Seminaristen werden von sofort 
gesucht. Die Stellung von Möbeln 
ist nicht erforderlich. Meldungen 
n im m t entgegen der

Mkktsr iüs rs. L ä M M iM ,
Schnlstraße 46.

Sandschneider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaunrholz, mit auch ohne Lang« 
bäum,sowie andere moderneSpazierwagen 
zu soliden Preisen in großer Auswahl bei

L u ä v l l  k u k k ,
Wagenbauerei mit elektrischem Betrieb.

ksflllsilös.
Ein größerer Posten Fahrräder ein­

getroffen und sofort lieferbar.
Reparaturen werden prompt ausge- 

führt. Ersatz- und Zubehörteile vorrätig.
Einige Schneidernähmaschinen habe 

auch noch abzugeben.

k .  U m W t m r K t z r ,  T h ö l l l .
Beiickreristr. 17̂ _____

1 gutes Pferd
sofort zu verkaufen.

Iakobsvorstadt. Schtachthausstr. 41.

zur Militärlieferung geeignet verkauft

D o m ä n e  B u c z e k
2.

steht zum Verkauf.
Besitzer L?. N n s re . Gramtschen.

^A ü ! lüsh l. ß lü s k s p i! ! .
I'.iiMinuckkelstr. 6.

s K T H Ä lM
mie l L n ^  änllerstr. 9

M b l i e r L e s  I m m e r
von sojort zu verrniere- .

F rau

lchKWZe
mit auch ohne Bruichenge aß io'oll 
oermietell.

'M s M Ä A .
mrl auch ahne Pensrou von sogleich 
1. 8 14 zu veruileteu. ^  Z.

B rvm bsrger VoründL. P a rk n r^ ^ -.

KchmvM
8 Z im m er ulit reichlichem ^

und elettrisches Licht, Bismarai ' 
l.  Etage zum 1. 10. zu vermiet^.

3 Z irnm er. dortselbst im Hinterhaus ä
1. !9. zu vermieten. .. «js-

4 Z im m er mit reichlichem Zubehör, 
marckstr. 8, 3 Etage, per soso"

1. 10. zu vermieten. __ -—'
Vom 1. ^0 !4 sind je eine

4 -  u n d  Z Z lv u n e r -

KshMNß....
mit Bad und Gas, ir! sonniger M  
Halteplinkt der Elekirischeu, zu ver" ^

C n lm c r  C h i r u W ^ - - - '
tzerrschastUche

H Z « » » !.........7
1. Etage, der Neuzeit entsprechend  ̂ ^  
richtet, Treppenreinigung. vom 1. 
zu vermieten

N ir c h h o f f t r a t z e ^ L .

U U W . L 1 . W

Zu erfragen beim Portier.

G e r s t e n s L r .  1 6

«mKch-US
3. Etage, von 3 Zimmern.
Zubehör, vom 1. 10. 14 Z« »er' 
Preis 320 Mark. Zu ertragen g pt-
___________  G-.stenstra ß e ^ '

B e i  4 - 3 i m e M ö W l r ^ ' >
mit Badeeinrichtung und eine

2-Zimmerwohnu«S' io
alles der Neuzeit entsprechend, o f- 
zn vermieten. MeUisttst^.o

L L M S K
stalle, Wagenremise. Autogarage, ^ , 1 ^  
zu verm. Portier Fried rieh

1. Etage, vorzügliche Lagc. u'.-
Kurpark, evtl. mit PserdestaU

"  '  « » L  N e ü v > ^
Mschelstraß°^>

zzimnmW
Badestube, vom 1. 10. zu

» N s t c s ,  R o s L 5

g.

 ̂ -Sns'-Kör vom 1-. 16.

k

1 .1 ° .« ^4 Zimn.er und Zubehör, t»-
zu vermiete» l»eri

Näheres beim W irt.

WohNUNS-!
1. Etage, von 4 Zimmern.

W«hn»«g,,

Tchi - Akfte!
«d (Postpaket 2.5^ Mk.) ! zu haben

Nsvttsvdbrg, Uelpin UNge SÄlaW-ch- ^
bei Schönste Wpt. j E-ke Neustädtischer M arkt«»

Etiiilk Ilill! 8'öliic

4


